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mr.

^fionttcmcnf :

SBet grnnfo 8ufteiiung tier 5)3oft:

gäfyrltcf) gr. 5. 70

<f>alf>iäf)rttd) ,3. —
5lu§tanb: 5j3orto5uj(^Iag 5 6i§.

itorrcfponöcti^n
unb ^Beiträge in ben 3:ej:t ftttb

gefälligft nu bie 9î e b n f t i o n ber

„Scfpoeßer grauen Seitung "

$u abreffiren.

tHcbalUxotx & ^crt'ag
bon Srau(fBlir£g0itfggcr,3.Sanbt)au§

in St. fjxbcu Dîeuborf.

51 értflCH.

(5 c f n tt b (j c i t§=S e f( r e.

Vorfrage itBer Däpejietne.
(93on Zlecl. Dr. Caroline garner.)

(gorifetjung.)

IT. Die p t) g t e i n e be» BhtSfef ip [tentS.
Badjbem mir im Vorigen gefeïjen, baß bie

großen Körperbewegungen hauptfädjtid) burd) baS

Shtodjenfijftem gejepepen, fo bleibt fjicr anzuführen,

baß bie betreffenben Knodjen felbft, um in Be*

wegung oerfeßt zu werben, fpejieüer Organe be*

bürfen, bereit Qfunftion eS i(t, auf beit SBiüenS*

imputé, ober auf refleftorifdjen Beroenreiz antwor*
tenb, bie Bewegung einzuleiten. Die je auf einen

gegebenen Beiz fid) gufammenjieheuben Organe finb
bie dBusfelit, meldje burd) biejeS ^ufammenjiehen
ifjrer fyaiem bie Knochen nad) fid) gießen unb ba*

burd) bie ausgiebigeren Bewegungen beS SEörperS

oerantaffen. —(ES bitben bie SBuSfeln bie große
dB äffe beS menfd)(id)en Körpers; fie finb eS, weld)e
im Vereine mit beut jpmmetrijchen Knodjenjpftem
baS ©leidjmaß ber Körperform bebingen. diu ben
(Extremitäten finb bie dBusfeln um bie Kttodjen
herum gelagert unb werben zur fdjiißenöen Dede
für letztere; am Stamme finb fie flädjenhaft aus*
gebreitet unb umgeben als Sdjußmauer bie großen
kbrperl)öt)(eu ; f)ier weidjeu fie bent innern Drude
burd) itjre elaftifdje Det)nung attS^ unb teuren
oermöge berfetben (Slaftijität wieber in if)t'en now
malen 3uftanb jurüd, woburd) bent menfcfjfidjeu
Körper bie florin erhalten bleibt — Durch baS

3ufammen(zief)eu ber oerfd)iebenen dBuSfeln finb
wir in ben Staub gejeßt, unfere richtigen unb
tombinirten Bewegungen bei ber Arbeit ausgtt*
füßren; oermöge berfetben bearbeitet ber Saitb*
manu ben 93oben; ber Danbwerfer fiifjrt feilt Söerf*
Zeug,t ber Säger oerfoïgt baS dSifb, ber Bebiter
oerfeifjt feinen <53 eb aufen dBorte, ber Äiinftfer oer*
ewigt feinen dtamen in genialen Sd)öpfungeit, unb
eS bewegt fid) bie Sugenb im muntern Steigen
beim gefelligen Daitje — dlffeS oermöge berfetben
organifdjen punition.

SGSenn wir uit» eines ber pauptgejeße ber

Bhpfiologie ber dJhiSfeln iit'S ©ebädjtniß §ttritd=
rufen, fo (aßt fid) hieraus bireft bic •pügieine ber*

fefbeu abfeiten. SSir wiffeu, baß ber sstoffwcd)fef
im rufjeuben dBuSfel geringer ilt, afS berjenige

im tfjätigeu SOcitSfef; beim fowie ein dBttSfel in
Dtjätigfeit oerfeßt wirb, ift ber Bluttauf in beut*

fefbeu gefteigert unb bie (Ernährung eine erf)üf)te.
So fange bie dBusfelarbeit ber Kraft beS Organismus

angemeffett ift, wirb bie eruäfjrenbe 3ufuhr
Zu ben dBusfeln bie Sfbfnfjr überfteigen, unb es

werben biefefben an ©röße unb abfofuter Straft
gewinnen; bemnadj ift zur gefunben Sutwidfung
beS dBuSfeljpftemS eine für beit fpegieffett Drga*
itiSntuS unb baS betreffenbe dllter paffenbe Df)ä-
tigfeit bttrdjauS nötfjig.

Bemeije für CbigeS liefert uns bie ftarfe dBuS*

fefbifbung bei ^janb wertem ooit jdjwcrem Berufe,
wie J. B. bei Sdjmieben; wer fennt ferner itidjt bie

ftrammc fOiuSfufatur ber Durner, Binger, dBett*

fäufer; unb als ©egeitjtiid baS fd)iuäcf)tige diu»*
feßeit junger Sente aus beit f)öf)eru Stäuben, betten
bie (Etiquette beinahe jebe dlrt non dBuSfcltl)ätig*
feit uuterfagt. — Snbeffen foff bie dlnffrenguitg
uid)t eine bie dBusfelfraft iiberjdjreitenbe ober zu
fange bauernbc fein; beim in biefent Salle ift ber

Stoffwcdjfel ein zu bejdjleunigter, bie (Ernährung
f)äft nid)t mef)r Schritt mit beut Berbraud) unb bie

dBusfeln oerfaffeit in ben ßuftanb einer beginnen*
beit BtuSfefftarre, b. f). in (Ermattung. — (ES

wirb affo burd) bie H e b e r * dfnftrcngttng bie ab*

fofute Straft ber BhtSfefit gefd)Wäd)t unb bereit

3Bad)Stl)um beeinträchtigt. — Sehen wir ben zur
(Erntezeit ftrenge arbeitenben Saubwirtf) ait, fo

bead)ten wir, wie er in wenigen SSodjen burd)
feine übermäßigen SlrbcitSfeiftungen um oiefe

Bfunbe ant Störpergewid)te einbüßt. — Sei eS

affo bei Bergttüguugen, ober bei nüßfi^er dfrbeit,
fo mag man bie dfnftrengung rnoljl bis zur (Er*

mitbuttg, nie aber bis zur (Erfd)taffuitg fortfeßen,
aitbernfaffS man fid) momentanen Schaben gu§iet)t
unb für baS Bf ter einen gebrechlichen Sxörper unb
müf)eooffe Dage bereitet. — SluS Obigem erhelft,
baß auf jebe Slnftrengung eine Ifeit ber Buhe
fofgen muß, bainit bie ermatteten dJhtSfeftt wieber
in ihren normalen ^uftaub gefangen föntten. (Eut*

fpredjeub beut Sfitgeführteit beobad)teit wir, baß
ffeine SEinber nad) fängerent Sißen in ber Sdjufe
unruhig werben; wed)fefn fie aber bie Stellung,
fo erhalten ihre unoofffoiumen entwideften BlttS*
fcftt ihre Spanufraft wieber unb finb im Staube,
bie Söirbeffäufe ooit Beuern uitb ohne Sdjmerzen
in geraber Stellung zu haften; baher bie Both*
wenbigfeit einer SfbwecfjSfung jwifdjeit Stifffißen

unb BhtSfefübung für bie Sd)uffinber, bie Botfp
wenbigfeit beS gehörigen (EiuhaftenS ooit Raufen
ZWifd)en beit Sd)ufftuuben ; eS fofleit letztere tint fo

häufiger fein, je jünger bie SEinber finb. (Stanz

befonberS ift zu betonen, baf) für ffeiitc unb jdßtnid)*
fid)e SEinber, zwar furze, aber um fo häufigere Bau*
feu eine uuumftüßfidp Ecothweubigfeit finb, wenn
bie SEinber burd) ben lauge bauentben Sd)ufuitter=
rid)t in ihrer pht)fifd)eit (Entwidfung uid)t gehemmt
werben [offen. — Die fyoltge fange bauernber
dBuSfefanftrcngung ift bie (Ermattung. 2Sir be*

obad)ten Z- S3-, baß eine mehrere Stitubeit fort*
gefeßt uäf)enbe Srun ein ©efiifff ber Bbfpanuung
in beit dBuSfcfu beS red)ten 3lrmeS unb beS BiideitS
oerfpürt; bieS ift bie beginnenbe (Erftarrung ber

betreffenben BaiSfufatur; djentifd) gefprodjen: bie

übermäßige Säurebifbuitg in beit überarbeiteten

Organen. — SSirb bie Befchäftigung gemedjfeft
unb eine anbere BEuSfefgruppe iit Df)ätigfeit oer*

fetzt, fo gleicht fid) ber Stoffmedpef im OrgaitiS*
muS aus unb baS (53efüf)f ber (Ermübuitg oer*

fdjwinbet fdjneffer, afS bei ooffftänbiger Buhe.
Söir wiffeit nad) beut BorauSgefagten, baft ber

arbeitenbe BiuSfef einen größern Stoffmedpef f)at,
afS ber ruf)enöe; baß bie ^üdufation in beutfefben
eine befd)feunigte ift, unb baß bie batterube dir*
beit nur bei (Erfüffiutg biefer Bebiuguitgett beftel)en

famt; eS ift bannit gwedmä^ig, baß bei jeber an*
haftenbeit dlitftrengnng bie BEuShtlatur affmälig
in Suuftion gerufen unb wieber aflntäfig in beit

Buhezuftanb oerfeßt werbe; ferner, baß bas ben

dBuSfeftt zugeführte (ErnährungSblut ein feinen

d)emifd)eit Beftanbtheifen nad) reines fei, bie um*
gebenbe Suft ooit dBiaSmen frei unb bie dlrbeit
unter bem giinftigen (Eiitfluffe beS SonitenfidjteS
gefdjehe. — Se reiner bie Suft, bie wir eiimthmeit,

befto beffer ift bie Ouafität beS beit SEörper er*

nährenbeit BfuteS, befto länger bie Dauer ber

möglidjeit 9BuS!efaitftrenguug. — (Ein patient
faint in einem gut oeutifirten ^iwnter länger auf*
fißen, als bieS bei fdjled)ter Suft beS oft mangel*
haft oentifirteit SEraitfeitzintmerS ber fyaff ift, and)

wirb ein BefonoaleSzcnt baS B3efüf)l ber Sdpoädje
unt fo fdjneffer oerfieren, je mehr er mit reiner Suft
unb Sonnenlicht oerforgt wirb, baljer and) bie

Botf)Wenbigfeit, bewohnte ßimmer regelmäßig unb

häufig zu füfteit. — dlud) bas Sonnenlicht ift eine

wirfeube Straft zur ^örberuitg ber Bfutbifbung
unb (Ernährung ; nießt bfoS E^flangeu unb niebere

mcn-'Seitu„
ïiinftfr 3nl)tgniig.
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ïûotto: ^mmev firebc 511m (Ban$eit; — unt- {annft 'pu )e(6er fein @anje§ roerben,
'Ills bienenfce? @tieb fdjiicijc bem i^aujcn ®id) nn.

Jnrevttottöpt'cis :

20 6Enlimc§ per einfadße 5)3eHßeite.

3af)rc§=9(nnonccn mit Rabatt.

Sxtfcratc ober ilttttottrcxt
beliebe man (franfo) nu bie fîrpebitiort
ber „S^meijer grauen Leitung" in

3t. giben*9îeuborf etn)ufenben.

^itsgaßc:
$ie „Sdßnetjer grauen Sdtung"

erfdjeint auf [eben Sonntag.

3111 c pJnftnintrr & gitiijljmtbliutgrn
nefjmen S3eftctlangen entgegen.

Santfiag, ben 17. y^cbritar.

Mr.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post!
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Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion D' Pcrtag
von Frau Elilc Honeggcr z.Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kassen.

Gcsllndhcits-Lchre.

Moutvcige über Kwgieine.
(Von slsel. Dr. Karo line Farn er.)

(Fortsetzung.)

II. Die Hygieine des Ml? skel systems.
Nachdem wir im Vorigen gesehen, daß die

großen Korperbewegungen hauptsächlich durch das

Knochensystem geschehen, so bleibt hier anzuführen,

daß die betreffenden Knochen selbst, um in

Bewegung versetzt zu werden, spezieller Organe
bedürfen, deren Funktion es ist, auf den Willensimpuls,

oder auf reflektorifchen Nervenreiz antwortend,

die Bewegung einzuleiten. Diese auf einen

gegebenen Reiz sich zusammenziehenden Organe find
die Muskeln, welche durch dieses Zusammenziehen

ihrer Fasern die Knochen nach sich ziehen und
dadurch die ausgiebigeren Bewegungen des Körpers
veranlassen. — Es bilden die Muskeln die große
Masse des menschlichen Körpers; sie find es, welche
im Vereine mit dem symmetrischen Knochensystem
das Gleichmaß der Körperform bedingen. An den
Extremitäten sind die Muskeln um die Knochen
herum gelagert und werden zur schützenden Decke

für letztere; am stamme find fie flächenhaft
ausgebreitet und umgeben als S-chutzmauer die großen
Körperhöhlen; hier weichen sie dem innern Drucke

durch ihre elastische Dehnung aus,^ und kehren

vermöge derselben Elastizität wieder in ihren
normalen Zustand zurück, wodurch dem menschlichen

Körper die Form erhalten bleibt. — Durch das

Zusammenziehen der verschiedenen Muskeln sind

wir in den Stand gesetzt, unsere richtigen und
kombiuirten Bewegungen bei der Arbeit
auszuführen; vermöge derselben bearbeitet der Sandmann

den Boden: der Handwerker führt sein Werkzeug,

der Jäger verfolgt das Wild, der Redner
verleiht fehlen Gedanken Worte, der Künstler
verewigt seinen Namen in genialen Schöpfungen, und
es bewegt sich^die Jugend im muntern Reigen
beim geselligen Tanze — Alles vermöge derselben
organischen Funktion.

Wenn wir uns eines der Hauptgesetze der

Physiologie der Muskeln ins Gedächtniß zurückrufen,

so läßt sich hieraus direkt die Hygieine
derselben ableiten. Wir wissen, daß der Stoffwechsel
im ruhenden Muskel geringer in, als derjenige

im thätigen Muskel; denn sowie ein Muskel in
Thätigkeir versetzt wird, ist der Blutlauf in
demselben gesteigert und die Ernährung eine erhöhte.
So lange die Muskelarbeit der Kraft des Organismus

angemessen ist, wird die ernährende Zufuhr
zu den Muskeln die Abfuhr übersteigen, und es

werden dieselben au Gröhe und absoluter Kraft
gewinnen; demnach ist zu: gesundeil Entwicklung
des Mnskelsystems eine für den speziellen
Organismus und das betreffende Alter paffende
Thätigkeit durchaus nöthig.

Beweise für Obiges liefert uns die starke
Muskelbildung bei Handwerkern von schwerem Berufe,
wie z. B. bei Schmieden; wer kennt ferner nicht die

stramme Muskulatur der Turner, Ringer,
Wettläufer; und als Gegenstück das schmächtige Aussehen

junger Leute aus den höhern Ständen, denen
die Etiquette beinahe jede Art von Muskelthätigkeit

untersagt. Indessen soll die Anstrengung
nicht eine die Muskelkraft überschreitende oder zu
lange dauernde sein; denn in diesem Falle ist der

Stoffwechsel ein zu beschleunigter, die Ernährung
hält nicht mehr Schritt mit dem Verbrauch und die

Muskeln verfallen in den Zustand einer beginnenden

Muskelstarre, d. h. iu Ermattung. — Es
wird also durch die Ueber-Anstrcngung die

absolute Kraft der Muskeln geschwächt und deren

Wachsthum beeinträchtigt. ^ Sehen wir den zur
Erntezeit strenge arbeitenden Landwirth an, so

beachten wir, wie er in wenigen Wochen durch
seine übermäßigen Arbeitsleistungen um viele

Pfunde ant Körpergewichte einbüßt. — Sei es

also bei Vergnügungen, oder bei nützlicher Arbeit,
so mag man die Anstrengung wohl bis zur
Ermüdung, nie aber bis zur Erschlaffung fortsetzen,
andernfalls man sich momentanen Schaden zuzieht
und für das Alter einen gebrechlichen Körper und
mühevolle Tage bereitet. — Aus Obigem erhellt,
daß auf jede Anstrengung eine Zeit der Ruhe
folgen muß, damit die ermatteten Muskeln wieder
in ihren normalen Zustand gelangen können.

Entsprechend dem Angeführten beobachten wir, daß
kleine Kinder nach längerem Sitzen in der Schule
unruhig werden: wechseln sie aber die Stellung,
so erhalten ihre unvollkommen entwickelten Muskeln

ihre Spannkraft wieder und sind im Stande,
die Wirbelsäule von Neuem und ohne Schmerzen
in gerader Stellung zu halten; daher die

Nothwendigkeit einer Abwechslung zwischen Stillfitzen

und Muskelübung für die Schulkinder, die

Nothwendigkeit des gehörigen EinHaltens von Pausen
zwischen den Schulstunden; es sollen letztere um so

häufiger sein, je jünger die Kinder sind. Ganz
besonders ist zu betonen, daß für kleine und schwächliche

Kinder, zwar kurze, aber um so häufigere Pausen

eine unumstößliche Nothwendigkeit find, wenn
die Kinder durch den lange dauernden Schulunterricht

in ihrer physischen Entwicklung nicht gehemmt
werden sollen. — Die Folge lange dauernder
Musketanstrengung ist die Ermattung. Wir
beobachten z. B., daß eine mehrere Stunden
fortgesetzt nähende Frau ein Gefühl der Abspannung
in den Muskeln des rechten Armes und des Rückens

verspürt; dies ist die beginnende Erstarrung der

betreffenden Muskulatur; chemisch gesprochen: die

übermäßige Säurebildung in den überarbeiteten

Organen. — Wird die Beschäftigung gewechselt
und eine andere Muskelgruppe in Thätigkeit
versetzt, so gleicht sich der Stoffwechsel im Organismus

aus und das Gefühl der Ermüdung
verschwindet schneller, als bei vollständiger Ruhe.

Wir wissen nach dem Vorausgesagten, daß der

arbeitende Muskel einen größern Stoffwechsel hat,
als der ruhende; daß die Zirkulation in demselben

eine beschleunigte ist, und daß die dauernde Arbeit

nur bei Erfüllung dieser Bedingungen bestehen

kann; es ist darum zweckmäßig, daß bei jeder
anhaltenden Anstrengung die Muskulatur allmälig
in Funktion gerufen und wieder allmälig in den

Ruhezustand versetzt werde; ferner, daß das den

Muskeln zugesührte Ernährungsblut ein feinen
chemischen Bestandtheilen nach reines fei, die

umgebende Luft von Miasmen frei und die Arbeit
unter denn günstigen Einflüsse des Sonnenlichtes
geschehe. — Je reiner die Luft, die wir einathmeu,
desto besser ist die Qualität des den Körper
ernährenden Blutes, desto länger die Dauer der

möglichen Muskelanstrengung. — Ein Patient
kann in einem gut veutilirten Zimmer länger
aufsitzen, als dies bei schlechter Luft des oft mangelhaft

veutilirten Krankenzimmers der Fall ist, auch

wird ein Rekonvaleszent das Gefühl der Schwäche

um so schneller verlieren, je mehr er mit reiner Luft
und Sonnenlicht versorgt wird, daher auch die

Nothwendigkeit, bewohnte Zimmer regelmäßig und

häufig zu lüften. — Auch das Sonnenlicht ist eine

wirkende Kraft zur Förderung der Btutbildung
und Ernährung: nicht blos Pflanzen und niedere

Ziinttcr Jahrgang.

1883.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannil^Du selber tein Ganzes werden,

Ansertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahrcs-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Erpedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fidcn-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter s Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 17. Februar.



26 J>cfht>et3er ^tectum-ipeifmtg. — flatter für ôert ßäusCtcßert Sjlixeis>.

©ßiere, fogar bet 9Renid) feibet beim Bean g el beS

SkßteS. ©Boßngitttmer, Kitcßeit, ©IrbeitSlofale,
überhaupt alle SRöumlicßfeiten, mo 93teit id) eu fid)
regelmäßig längere $eit aufhalten, füllten rief ßießt
haben nub auf ber ©onnenfeite ber panier liegen.
Hnterirbifcße Kitdjett unb ©IrbeitSgiututer füllten
aus (StefunbßeitSgrünben abgerafft roerben. —
91itë ähnlichen Hrfacßen füllten bie geiftig arbei-
tenben ORenfcßeit, ©tubenten te. ißre Bemeguttg
im freien fo oief all ntöglid] am ©age unb nicht
bei ber 9iacf]t ntadjen, ebenio bie mit |mubarbeit
befcßäftigteu Seule ißre (55efcl)dfte nid)t in bie tiefe
üRacßt fortfeßen.

91u3 bem ©angelegten er feigen mir, bad eine

gmeefmäßige, beut 9111er entfprecßetibe 91rbeit eine

notßraenbige Bebittgitug ift, fomoßl gur ßüttmief-
lung unfereS BHtSfeljqftemS als gur ©rßaltuug
ber ©Rusfelfraft in fpäteren fvahrett. ©3 foil bie

Hebung ber ©RuSfelit eine regelmäßige unb häufige
fein, fie foil fid] ferner nidjt auf einzelne 93htSfel-

gründen befcßränlen, fonbern jebeit ©bei! beS 9)iit3=
felfpftemS alternatio in gehörige ©hätigfeit Der-
feigen, ja man füllte betreff ber IRegelmäßigfeit
unb jfreqtteng ber ©RuSfelübuitgeit ebeufo ftrenge
(Bejel]e beobachten, raie bei ber Ernährung. —
($3 ift ebenfo ungmecfntäßig, mehrere ©age hinter-
einanber fortgefeigt bic ©Rusfelit aiiguftreitgeu unb
bann mieber längere f}eit jebe ©hätigfeit au3gu=
feigen, a(3 e3 tßöridjt märe, fuß auf einige ©age
gunt Boraus git füttern, iitbem man ben ©Ragen
überfüllen mürbe, um hernach längere gfeit faften
gu fönnen. — ©er align fleißige Arbeiter unb ber
uimmerfatte geiftige (yorjdjer, bie fid] roeber ©ag
noch Bacßt Buße gönnen, leiben gerabe fo ait ben

folgen ißreS ©ejdjäftSeiferS, mic ber ©agebieb au
benjenigeit feiner Faulheit. üDat^le 1 fcl]inäet)e, ©sem

bauungSbefcßmerbeii, nerüöfe lleberreigtheit ftellen
fid] ai3 unabmeislicße (Bejellfcßafter bei ihnen ein.

©Beil alfo jebe 93?ttSfelgritppe be3 Körpers
ihren gehörigen 9lnfheil an bett Hebungen haben
muß, um fid] gleichmäßig entmicfeln unb fräftigen
gu föttneu, fo füllte man fd]0tt bei ben ©rßoluitgS-
fpielen ber Kinber barauf bebaeßt fein, felbige
abmechfelnb fo eingurichten, baß ailmälig bie ge=
fammte KörpermuSfulatur in ©hätigfeit gelangt,
©dt ähnlicher ©Seife füllen Sente mit fitgenber ©3e=

fcßäftiguitg in ihren ©reiftunbeu foldqe Hebungen
unb Bemegungett machen, baß bie bei ber Berufs-
tßätigfeit rußenbeit ©JluSfelit jetd in (yuttftiou Perfekt

merbeit. — ©Seil ber DJhtsfel nur burch bie

gmeefmäßige Hebung feine ridjtige ©pannfraft
erhält, fo muß ba3 gefammte 9Jiu3felfi]ftent gu
feiner rollen ffunftionSfäßigfeit ergogeu merbeit.
©ie üerfcf]iebeiteit ©iitoitationeit im Sefeit, ©iitgett,
Sprechen, bie teidgte jyüßrung ber jyeber unb be3

PinfelS, bie ©luSfüßruitg aller tedfuifeßett unb
überhaupt aller manuellen Arbeiten beruht größtentl]eil3
auf ber Bilbuttg unb ©ntmicflung ber betreffeitbeit
ülRuSfelgruppett. — ßiiblid] foil man auf eine ßar-
monifeße jyunftiou ber ©RuSfutatur jeßeu, med
babttrcl] bie ©pannfraft be3 gefammten ©JhtSfel-
ft]ftem3 beffer erhalten bleibt. Bei ber gerabeu
Korperftelluug g. 93. halten fiel] bie ©RuSfelit an
ber ©Sorber feite unb biejenigett ait ber Üt tieffei te
ber ©Birbelfättle ba3 CBleidjgemidü ; c3 ift eigent ¬

lich ber (Berabeftellitug eine fonftante ©djmitt-
gung be3 Körpers nacl] Ponte unb hinten, mäßrettb
bei ber ©lormärtSiteigung bie BiicfenmuSfelit fort-
mäßrettb gefpannt bleiben, um ben Körper ror
beut ©allen gu jcßüßeit; — f]icbitrd] merbeit bie
betreffeitbeit ©RuSfelit ii b e rauftrengt unb gefd)mäd]t
unb bereit ©pannfraft oermiitbert. — (Sine gerabe
Körperhaltung, ohne ©teifigfeit, oerleißt nicht nur
ein gragiöfeS ©lusjefjen, fie erhält ba3 muSfitläre
(Bleicßgemidjt, erleichtert ben (Battg unb üerfqinbert
align frühe Grmübung.

©er (B cnt ü 11] 3 g u ft a it b eitblid] hat and]
einen bebeutenben ©iitfluß auf bie 99at3fe(ipanit=
fraft. ©in leichtes (Bemütf), ein hcüterer ©tun
erleichtert bie ©hätigfeit unb mirft als ©pont, bei
jeber 93RuSfelanftreitguug. Beobachten mir bie ans
unfern ©cd)ter-3nfti tuten gum gcmohnteit ©pa-
giergange geführten jungen ©anten, melcße ohne
meitere geiftige ©litreguttg tn'S (freie gehen, fottbent

ben oorgefd)riebeuen täglichen ÜJtarfd] gmattgSmeife
ablaufen ; ba mirb un3 bie neroöfe 91bfpaitnuitg
ihres gangen ©Befeus, ber ßmangSauSbrucf in allen
Skmegungeu überzeugen, baß fie faunt einen ßaf-
bett profit Pon ihrer 9kit3fefbemegititg in ber fri-
feßett Suft haben ittib ißre ©rmattung bei ber fßitd-
feßr nid]t ©ofge mu3fulärer Heberanftrengiupg,
fonbern geiftiger ttitb gemitfl]lid]er 91bfpaitnuitg ift.
— ©er ©äger, ber ©tuitben lange ba3 ©Bifb in
ßile Perfolgt, ber ©rettitb, ber fjccilen meit mit
bent ©reitnbe gemanbert, ber 33otanifer, ber (Üeo--

toge, bte 93erg ttitb ©ßal bitrtßgogeit, tint biefe ober
jene ©flange, biefes ober jenes 931 inerat gu fiitben:
f i e fehreu nach -Öaufe gurücf tntb oerfpürcit faunt
bie beginneitbe ©rfdglaffititg ißres ber fRuße be=

biirftigeit 93ht3felft]ffem3.
^Regelmäßige, gur gehörigen ©eit mieberholte,

bent ©liter entfpredj-enbe, nid]t gu lange bauernbe
unb unter bem ©iufluffe eiite3 freien @eifte3 itttb
frohen (Üemüif]e3 ausgeführte Hebung bes 93ttt3fel=
fpftemS mache fid] ©eber gur ©Xufgabe, ber ein
gefnuber unb fräftiger 931eufci] merbeit unb b(ei=
bett mill! (Çort)e^uug folgt.)

Stur eigenen pfjen.
Gin Srouen=5ßortrag.

(3d)fufi.)

93tau fpricf]t ben ©ratteit uod] uieterortS bie
93ered]tiguug, 931ebigin gu ftubireit unb ©rauen=1
unb Kittberärgle gu merbeu, ab: matt tfjut ba3
nid)t feiten au3 beut ©rttttbe, med ber ürgtlicße
93entf fid] ait3 fRiicffid]teit ber 9Beiblid]feit unb
be3 ©d]icf(id]feit3gefühl3 uidjt für ttits paffe. So
lange man bie Silfe ber ©ratteit in ben männlichen

Kraufenfäleu nid]t entbehren mill, fo lange
be m eist man flar, baß fofcfje (Ürüitbe eben nur
©d)eingriinbe fiub, bie einem unlauteren 93oben

eittfprießeu. G3 ift l]©r meber bie ©eit nod] ber
Drt, für meiblidge 9fergte baburd] gu pfaibiren,
baß man barguthuu fudü, meld)' ein großes mo-
rafifeßes 93ebürfitiß fie'für uns ftitb. < ©Bie Diele

©rauett fiel] lieber einer tßrer ©eßmeftent als einem
©Raune anoertrauen, bemeist bie große 91ngaf]l Pon
fpatieitteu, luelcße ben erfteit ©raueit=91ergteii in
©tirid] zueilen, um bort Beil unb tRettuug git fließen.)

©Iber eben fo oiele ©ratteit mirb es fießer uod]f
geben, bie eine ©ran, melcße ärgtlid]e tjSraris ansüßt,

für feßr u n m e i b 1 i ch halten merbeit. ©tint,
baß bie _93egriffe uoit 9Bciblid]feit eben feßr per©
feßieben finb, baooit mar fd]oit bie ©lebe ; eine ©ran, j

bie ernftßaft unb gemiffenßaft 931ebigin ftubirt, j

tint ißrem 63cjcßlechte iRatß unb Cpilfe meißeit gu ]

fönnen, muß jebod] um ein 9stele3 meiblicßer
erfeßeineu, als eine ©ante, bie in Kaffee^ mtb
©ßeepifiten „mithilft", beut IRuf „bes lieben ©cädj-
fteu" gu Perbäd]tigen!

©ie 9>orurtbeile atteß pou biefer ©Irl ©hätigfeit
ber ©ran merbeit fcßmiitbeu; beim fo gemiß

bie ©rauenfrage einen großen ©ßeil gur Söfiutg
ber gangen gefellichaftlichen ©rage bdbet, fo
gemiß mirb itacf] einem ©ahrgeßiit ber äußere 93anit
Perfdimuubeu fein, ber bisher uod] auf ber ©rauett
arbeit laftete. Cb mit bent äußeren 93ann aber
and] ber innere, geheime, fcßmiubeu mirb, ber uod]
meit feßmerer, laftenber auf .ißr rußt, bas ift eine

©rage, bie uitS nur bie ©ufuiift beantmorten battit.
©o lange e3 als eine ß e r a b m ii r b i g it it g

gilt, meint bie ©ratten gebilbeter ©täube um bett
(frm erb arbeiten, fo lange nimmt eine ©ebe, bie

au3 freier SBaßl ober ait3 91otßmetibigfeit einen
93eruf ergreift, eilt ©tiiefeßen 931artt)rium auf fiel],
beiut, mie bie Berhältuiffe heute uod] im (Broßett
unb (Bangen liegen, mirb ißt' nießr 9lnfeinbuttg mtb
ORißbilligutig als Apüfe mtb 91nerfemtung merbeu.

Hub baß biefer geheime 93aittt immer nteßr
feßmiube, baß mir enblid] beginnen, bie ©Irbeit,
aud] bie begaßlte ©Irbeit für eine s)Sflid]t unb
© 1) r e ttnferes (BefcßlecßteS git halten, bagu föttiteit
mir ©llle bas Hnfrige tßuu. ©itt ©ebe3 beginne
in feinem .Banfe, itt feinem Streife ; nur fo ift bie

praftifeße Söfttng ber ©rauenfrage gu erreichen!
(Gmma Sabbep.)

'Scitiiiiic jiiv .6au5()nttuns«(c(irc.

© i e 93 e f 1 e i b it it g it tt b b i e ©B ä f d] e.

(Zortfetjung.)

(Sitter befottberen 93ehaitblititg unb ©tuffießt ber

Bansfraip bebarf bie 9öäfcße. Bor allem füllte
bie ©auSfratt über bie Porßanbette 9öäfd]e ein
genaues 93ergeid]ttiß naeß pjahl, ©Irt unb 93ettug=

gitttg gegliebert, anfertigen, tßeils bamit fie genau
rneiß, memt etmaS aßßaitben gefommett ift, tßeils
bamit fie ebenfo fdjnelt meiß, menu etmas abgeßt,
bas bttrd] Bettes erfeßt merbeu muß. ©ie mirb
befouberê jemeilett biefeS 93ergeid]ttiß erneuern,
mettn bas SBeißgeug mieber gemafdjett merbeit muß
unb oor mie ttacl) ber Sßäfdje bie 91bgäf]luttg
genau Portteßmeit.

©ie reine ©Bäfcfje mirb am beften itt ©cßrättfeit
unb ©cßublabett mit gefonberteit ©äd]eru aufbe-
maßrt unb bie ©abeit, in bie fie gelegt mirb, mit
Rapier belegt. 93efd]ntußte ©Bäfcße mirb ant befteit
in luftigen Kammern auf offenen (Beftellen, Satttem
gerüften tc. aufbetDaßrt unb niemals in bebeefte
ober gefcßloffeue ©d]räule ober ©cßublabett te.

gelegt.
Selten gebrauchtes, reines ©Beißzeug mirb beim

©Beglegett ttidjt gufantmeitgelegt, fottbent leicßt
gerollt attfbemahrt unb fontmt itt bie 93eßälter unterhalb

gu liegen. 9)ei ber Bettußung mirb jemeilett
baS gu oberft gelegene ©tücf genommen, uießt ber

gange 93orratß burd]ftöbert mtb alles in Htt-
orbitttttg gebraeßt. ©aS ©Bafdjett beS SBeißgettgeS

ßat ben 3urad, ben ©djutuß barauS git entfernen,
©er ©eßmuti befteßt aus fettigen Stoffen (©taub,
©CuSbiinftuttgeit, 9(bfonberungen oott ©djmeiß tc.)
9Beid]eS ©Baffer löst biefett ©d)ntttß meitauS am
befteit auf, baßer bas Dtegenmaffer baS beftc ©Bafcß-
mafier ift. Bat utatt feilt Dîegettmaffer, fonbern nur
ßarteS 93acß- ober Dnellmaffer, fo ift es ntöglid],
folcßeS bttreß ©ufaß Pütt ©oba meid] gu machen.
9)tau fetgt beut ©Baffer per 100 ©iter 160—300
(Bramiit ©oba gu ttttö läßt es girfa 12 —24 ©tuitben

fteßen. BloßeS ©Baffer ift nie int ©taube,
attS ber ©Bäfcße (namentlich bei ^etitbrn tc.)
fämnttlicße fettige Stoffe aitfgitlöfeit; baßer benutzt
matt ßiegtt bie Seife. 93fau ltuterfcßeibet je nad)
ber ©trt ber ©rftetlung berfelbett ßarte Seifen
(iRatroitfeifen) unb meieße, fogettauttte ©djmier-
feifett (Balifeifett Befauittlid) fd]äitinen alle Seifen

im ßarteit ©Baffer mettig, bagegett tun fo meßr
in meießent ©Baffer, ©obal'b aber bie Seife nidjt
fcßäuittt, goßt itt bent SBeißgeug auch leine richtige
91uflofuug ber fettigen ©ßeile oor fteß. Kalt'ßal-
tigeS ©Baffer, mie alles ßarte ©Baffer ift für bie

©Bäfcße feßr nadjtßeilig, ba fiel] bie Seife mit bent

Kalt gtt unlöslicher Kalffcife oerbtitbel, melcße bei
beut ©Bafcf)eit jebe abfolute fReittigitng unb (Sut-

ferituitg beS ©cßmuljeS Perßinbert ; baßer ift bas
llRifcßen bes ßarteit ©Buffers mit ©oba fo notß-
meitbig. ©tebett ber Seife benutzt man gum ©Bafdjen
and] bie fogeitannte ©auge, ©iefe ©auge mirb
tßeils attS Bolgafdje ergeugt, aueß bcitußt man
ßtegu bie ©oba. ©ie Bolgafcße mirb entmeber

mittefft heißem ©Baffer aitgehrüßt (öfters über-

feßiittet) ober gelocßt. ©ttreß bas ©od]eu löst fid]
in ber Bolgafcße eilt gemiffeS, baritt aufgefpeießer-
teS Saig auf unb biefeS gebt iit aufgelöster (form
in baS ©Baffer über, maS mir battu ©auge nennen.
©aS Saig iit ber ©auge tarnt leicßt gemonneit
merbeu, memt mir bie ©auge abbatttpfett, mobureß
es einen friftallinifcßeit Üiüdftanb (Bobettfaß), bie
potafeße bilbet. ©ie potafeße ift eilte Berbinbitng
ooit ©oßleitfätire mtb Kali unb ßeißt beßßatb
foßfenfaitreS Kali, ©ie ©oba ift bagegeu eilte
93erbiubitttg beS BatroitS, melcßeS mit beut (fßlor
baS Kod]falg (Bßforitatrtniu) bilbet, mtb ber Koß-
leitfättre unb ßeißt beßßalb foßlettfaureS Batroit.
©ie ©oba braucht beiut ©Bafcßeit itid]t gefod]t,
fottbent bloS im Beißen ©Baffer aufgelöst gu merbeit,

maS mir atteß bei ber Bereitung ber .Vmlg-
afchenlauge tßuit föitttteu, menu mir ftatt bie pot-
afeße auS ber 91fd]e gu gemiutteit, folcße, als eitt
ber ©oba faßt ähnliches Saig laufen mürben.
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Thiere, sogar der Mensch leidet beim Mangel des

Lichtes. Wohnzimmer, Küchen, Arbeitslokale,
überhaupt alle Räumlichkeiten, wo Menschen sich

regelmäßig längere Zeit aushalten, sollten viel Licht
haben und aus der Sonnenseite der Hänser liegen.
Unterirdische Küchen und Arbeitszimmer sollten
aus Gesundheitsgründen abgeschafft werden. —
Aus ähnlichen Ursachen sollten die geistig
arbeitenden Menschen, Studenten w. ihre Bewegung
im Freien so viel als möglich am Tage und nicht
bei der Nacht machen, ebenso die mit Handarbeit
beschäftigten Leute ihre Geschäfte nicht in die tiefe
Nacht fortsetzen.

Ans dem Dargelegten ersehen wir, daß eine

zweckmäßige, dem Alter entsprechende Arbeit eine

nothwendige Bedingung ist, sowohl zur Entwicklung

unseres Muskelsystems als zur Erhaltung
der Muskelkraft in fpäteren Jahren. Es soll die

Uebung der Muskeln eine regelmäßige und häufige
sein, sie soll sich ferner nicht auf einzelne Mnskel-
gruppen beschränken, sondern jeden Theil des Mns-
kelsystems alternativ in gehörige Thätigkeit
versetzen, ja man sollte betreff der Regelmäßigkeit
und Frequenz der Mnskelübnngen ebenso strenge
Gesetze beobachten, wie bei der Ernährung. —
Es ist ebenso unzweckmäßig, mehrere Tage
hintereinander fortgesetzt die Muskeln anzustrengen und
dann wieder längere Zeit jede Thätigkeit auszusetzen,

als es thöricht wäre, sich auf einige Tage
zum Voraus zu füttern, indem man den Magen
überfüllen würde, um hernach längere Zeit fasten

zu können. — Der allzu fleißige Arbeiter und der
nimmerfatte geistige Forscher, die sich weder Tag
noch Nacht Ruhe gönnen, leiden gerade so an den

Folgen ihres Geschäftseifers, wie der Tagedieb an
denjenigen seiner Faulheit. Muskelfckyväche, Ver-
dannngsbeschwerden, nervöse Ueberreiztheit stellen
sich als nnabweisliche Gesellschafter bei ihnen ein.

Weit also jede Mnskelgrnppe des Körpers
ihren gehörigen Antheil an den Uebungen haben
muß, um sich gleichmäßig entwickeln und kräftigen
zu können, so sollte man schon bei den Erhvlnngs-
spielen der Kinder darauf bedacht sein, selbige
abwechselnd so einzurichten, daß allmälig die
gesummte Körpermnsknlatnr in Thätigkeit gelangt.
In ähnlicher Weise sollen Leute mit sitzender
Beschäftigung in ihren Freistunden solche Uebungen
und Bewegungen machen, daß die bei der
Berufsthätigkeit ruhenden Muskeln jetzt in Funktion versetzt

werden. — Weil der Muskel nur durch die

zweckmäßige Uebung seine richtige Spanntraft
erhält, so muß das gesummte Mwskelsystem zu
seiner vollen Funktionsfähigkeit erzogen werden.
Die verschiedenen Intonationen im Lesen, Singen,
Sprechen, die leichte Führung der Feder und des

Pinsets, die Ausführung aller technischen und
überhaupt aller manuellen Arbeiten beruht größtentheils
auf der Bildung und Entwicklung der betreffenden
Muskelgruppen. — Endlich soll man ans eine

harmonische Funktion der Muskulatur sehen, weil
dadurch die Spannkraft des gesummten Mnskel-
spftems besser erhalten bleibt. Bei der geraden
Kvrperstellnng Z. B. halten sich die Muskeln an
der Vorderseite und diejenigen an der Rückseite
der Wirbelsäule das Gleichgewicht: es ist eigent
lich bei der Geradestellung eine konstante Schwingung

des Körpers nach vorne und hinten, während
bei der Vvrwärtsneignng die Rückenmuskeln
fortwährend gespannt bleiben, um den Körper vor
dem Fallen zu schützen: — hiednrch werden die
betreffenden Muskeln überanstrengt und geschwächt
und deren Spannkraft vermindert. — Eine gerade
Körperhaltung, ohne Steifigkeit, verleiht nicht nur
ein graziöses Aussehen, sie erhält das muskuläre
Gleichgewicht, erleichtert den Gang und verhindert
allzu frühe Ermüdung.

Der Gemüthsznstand endlich hat auch
einen bedeutenden Einfluß ans die Muskelspannkraft.

Ein leichtes Gemüth, ein heiterer Sinn
erleichtert die Thätigkeit und wirkt als Sporn, bei
jeder Mnskelanstrengnng. Beobachten wir die ans
unsern Töchter-Instituten zum gewohnten
Spaziergange geführten jungen Damen, welche ohne
weitere geistige Anregung in's Freie gehen, fondern

den vorgeschriebenen täglichen Marsch zwangsweise
ablaufen : da wird uns die nervöse Abspannung
ihres ganzen Wesens, der Zwangsansdruck in allen
Bewegungen überzeugen, daß sie kaum einen halben

Profit von ihrer Musketbewegnng in der
frischen Luft haben und ihre Ermattung bei der Rückkehr

nicht Folge muskulärer Uebm'anstrengung,
sondern geistiger und gemüthlicher Abspannung ist.

— Der Jäger, der Stunden lange das Wild in
Eile verfolgt, der Freund, der Meilen weit mit
den: Freunde gewandert, der Botaniker, der Geologe,

die Berg und 4chal durchzogen, um diese oder
jene Pflanze, dieses oder jenes Mineral zu finden:
f i e kehren nach Hanse zurück und verspüren kaum
die beginnende Erschlaffung ihres der Ruhe
bedürftigen Muskelfystems.

Regelmäßige, zur gehörigen Zeit wiederholte,
dem Alter entsprechende, nicht zu lange dauernde
und unter dem Einflüsse eines freien Geistes und
frohen Gemüthes ausgeführte Uebung des Muskelfystems

mache sich Jeder zur Aufgabe, der ein
gesunder und kräftiger Mensch werden und bleiben

will! (Fortsetzung folgt.)

Auf eigenen Füßen.
Ein Frauen-Vortrag.

(Schlttsz.)

Man spricht den Frauen noch vielerorts die'
Berechtigung, Medizin zu studiren und Frauen- i

und Kinderärzte zu werden, ab: man thut das
nicht selten ans dem Grunde, weil der ärztliche
Beruf sich aus Rücksichten der Weiblichkeit und
des Schicklichkeitsgefühls nicht für uns paffe. So
lange man die Hilfe der Frauen in den männlichen

Krankensälen nicht entbehren will, so lange
beweist man klar, daß solche Gründe eben nur
Scheingründe find, die einem unlauteren Boden
entsprießen. Es ist hier weder die Zeit noch der
Ort, für weibliche Aerzte dadurch zu Plaidiren,
daß man darzuthun sucht, welch' ein großes
moralisches Bedürfniß sie pir uns sind. <Wie viele
Frauen sich lieber einer ihrer Schwestern als einein
Manne anvertrauen, beweist die große Anzahl von
Patienten, welche den ersten Frauen-Aerzten in
Zürich zueilen, um dort Heil und Rettung zu suchen.

Aber eben so viele Frauen wird es sicher noelst
geben, die eine Frau, welche ärztliche Praris ausübt,

für sehr n n w e i bli ch halten werden. Nun,
daß die ^Begriffe von Weiblichkeit eben sehr ver-:
schieden sind, davon war schon die Rede: eine Frau,
die ernsthaft und gewissenhaft Medizin stndirt, j

um ihrem Geschlechte Rath und Hilfe weihen zu ^

können, muß jedoch um ein Vieles weiblicher
erscheinen, als eine Dame, die in Kaffee- und
Theevisiten „mithilft", den Ruf „des lieben Nächsten"

zu verdächtigen!
Die Vvrnrtheile auch von dieser Art Thätigkeit
der Frau werden schwinden: denn so gewiß

die Frauenfrage einen großen Theil zur Lösung
der ganzen gesellschaftlichen Frage bildet, so ge
wiß wird nach einem Jahrzehnt der äußere Bann
verschwunden sein, der bisher noch auf der Frauen
arbeit lastete. Ob mit dem äußeren Bann aber
auch der innere, geheime, schwinden wird, der noch
weit schwerer, lastender ans.ihr ruht, das ist eine

Frage, die uns nur die Zukunft beantworten kann.
So lange es als eine Herabwürdigung

gilt, wenn die Frauen gebildeter Stände um den
Erwerb arbeiten, so lange nimmt eine Jede, die

aus freier Wahl oder ans Nothwendigkeit einen
Beruf ergreift, ein Stückchen Martyrium auf sich,

denn, wie die Verhältnisse heute noch im Großen
und Ganzen liegen, wird ihr mehr Anfeindung und
Mißbilligung als Hilfe und Anerkennung werden.

Und daß dieser geheime Bann immer mehr
schwinde, daß wir endlich beginnen, die Arbeit,
auch die bezahlte Arbeit für eine Pflicht und
Ehre unseres Geschlechtes zu halten, dazu können
wir Alle das Unsrige thun. Ein Jedes beginne
in seinem Hause, in seinem Kreise: nur so ist die

praktische Lösung der Franenfrage zu erreichen!
(Emma Laddey.)

Beiträge zur .HanShaltungslehrc.

Die Bekleidung und die Wäsche.

(Fortsetzung.)

Einer besonderen Behandlung und Aufsicht der
Hausfrau bedarf die Wäsche. Vor allem sollte
die Hansfrau über die vorhandene Wäsche ein
genaues Verzeichniß nach Zahl, Art und Benuz-
znng gegliedert, anfertigen, theils damit sie genau
weiß, wenn etwas abhandelt gekommen ist, theils
damit sie ebenso schnell weiß, wenn etwas abgeht,
das durch Neues ersetzt werden muß. Sie wird
besonders jeweilen dieses Verzeichniß erneuern,
wenn das Weißzeug wieder gewaschen werden muß
und vor wie nach der Wäsche die Abzählung
genau vornehmen.

Die reine Wäsche wird am besten in Schränken
und Schubladen mit gesonderten Fächern aufbewahrt

und die Laden, in die sie gelegt wird, mit
Papier belegt. Beschmutzte Wäsche wird am bestell
in luftigen Kammern auf offenen Gestellen, Lattten-
gerüsten w. ausbelvahrt und niemals in bedeckte

oder geschlossene Schränke oder Schubladen le.
gelegt.

Selten gebrauchtes, reines Weißzeug wird beim

Weglegen nicht zusammengelegt, sondern leicht
gerollt ausbelvahrt und kommt ill die Behälter unterhalb

zu liegen. Bei der Benutzung wird jeweilen
das zu oberst gelegene Stück genommen, nicht der

ganze Vorrath durchstöbert und alles in
Unordnung gebracht. Das Wascheil des Weißzeuges
hat den Zweck, den Schinutz daraus zu entfernen.
Der Schinutz besteht aus fettigen Stoffeil staub,
Ausdünstungen, Absonderungen voll Schweiß w.)
Weiches Wasser lost diesen Schmutz weitaus am
besten aus, daher das Regenwasser das beste Waschwasser

ist. Hat man kein Regenwasser, sondern nur
hartes Bach- oder Quellwasser, so ist es möglich,
solches durch Zusatz von Soda weich zu machen.
Man setzt dem Wasser per 160 Liter 160—300
Gramm Soda zu und läßt es zirka 12 —24 Stunden

stehen. Bloßes Wasser ist nie im Stande,
ans der Wäsche (namentlich bei Hemdeil ?e.)

sämmtliche fettige Stoffe auszulösen; daher benutzt

mali hiezu die Seife. Mali unterscheidet je nach
der Art der Erstellung derselben harte Seifeil
(Natronseifen j und weiche, sogenannte Schmierseisen

(Kaliseifen). Bekanntlich schäumen alle Seifen

ill? harten Wasser wenig, dagegen um so mehr
in weichem Wasser. Sobald aber die Seife nicht
schäumt, geht in dein Weißzeug auch keine richtige
Auslösung der fettigen Theile vor sich. Kalkhaltiges

Wasser, wie alles harte Wasser ist für die

Wäsche sehr nachtheilig, da sich die Seife mit dem

Kalk zu unlöslicher Kalkseife verbindet, welche bei
dem Waschen jede absolute Reinigung und
Entfernung des Schmutzes verhindert; daher ist das
Mischen des harteil Wassers mit Soda so

nothwendig. Neben der Seife benutzt man zum Waschen
auch die sogenannte Lange. Diese Lange wird
theils ans Holzasche erzengt, auch benutzt mail
hiezn die Soda. Die Holzasche wird entweder

mittelst heißem Wasser angebrüht öfters
überschüttet) oder gekocht. Durch das Kochen löst sich

in der Holzasche ein gewisses, darin anfgespeicher
tes Salz ans und dieses geht in aufgelöster Form
in das Wasser über, was wir dann Lange nennen.
Das salz ill der Lauge kann leicht gewonnen
werden, wenn wir die Lauge abdampfen, wodurch
es eineil kristallinischen Rückstand (Bodensatz), die
Potasche bildet. Die Potasche ist eine Verbindung
voll Kohlellsäure und Kali und heißt deßhalb
kohlensaures Kali. Die Soda ist dagegen eine

Verbindung des Natrons, welches mit dem Ehlvr
das Kochsalz lEhlornatrium) bildet, und der
Kohlensäure und heißt deßhalb kohlensaures Natron.
Die Soda braucht beim Wascheil nicht gekocht,
sondern blos im heißen Wasser aufgelöst zu werden,

was wir auch bei der Bereitung der
Holzaschenlange thun könnten, wenn wir statt die Potasche

ans der Asche zu gewinnen, solche, als ein
der Soda fast ähnliches Salz kaufen würden.
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Dluf eine Xragtaft fdgmthiger 23äfd)e redinet

man fd—1 Stilo Seife unb ebcttfo riet ©oba ober

5—6 Sfilo gute Spol5afd)e (93itdieul)0^afd)e) unb

lägt bie 23äfd)e fit biefent DBeidnoaffer 24—30
©tunben 3111- Dluflöfung be? Sdjnutge? liegen.

gn neuerer „ßeit menbet matt ftatt ber fßotafd)e
unb ©obalattge and) weitere fjh'ügarate, namentlich
bie ©parfeife unb ba? gettlaugeumehl ait, meld)'
letztere? beit 95or§itg hat, bag bitrd) beffen Diu*

tnenbung itidjt wie bei fßotafdjeit* nitb ©obalaugett
bie ©ewebe angegriffen werben, inbeut fie (fofern
bie 23äfd)e nid)t fef)r gut au?gefpü(t wirb) beim

Gintrodneit friftalixfiren, bie ©porfledeit bilben unb

baburd) bie Srenttung ber gäben im ©ewebe be*

Wirten. (Sie Dlnwenbung ber Spar Seife, weldje
fid) bei beit Jpauêfraucit bereit? be? beftcit Diitfe? 51t

erfreuen fat, ift folgenbe : Sie Seife wirb in fteinc
Sdieibcbeit gefdjuitteit, im Stodjgefäg Poltftänbig mit
23 a ffer bcbedt unb laitgfant gefodft, bi? fie gaitj
ffiiffig ift. Sicfegliiffigfeit giegt man in beit 23afd)*
feffel unb fetpt falte? ober warnte? 23affer 51t, im
Verhältnif) oon jirfa 30 Siter 23äffer auf 1 ipfttttb
Seife. Sit biefer fanbwarmett Sauge weidjt man
ba? ßeug, ein ©tüd nach beut anbent, gut eilt ttitb

lägt e? über Dcad)t ftefeu. Sbttt näcffteu borgen
wirb eine gWeite Sauge gemacht unb bie 23äfd)e

feig barau? gewajdjen ttitb in feifem 23 a ffer gut
gefdiwabert ober einige DDünuten im Steffel focfettb
erhalten ttitb ttadVfer flott gefpült.)

golgenbe bref SOÎetfoben fiitb bie in golge
ooit lleberlieferuitg am mciften eingebürgerten :

1. Sie SBäfcfe bleibt 24—30 Stunben int
2Baffer mit ©obalöfitng geweidit, bann wirb ber*
felbeit bie entWeber ertra bereitete ©oba ober
Votafdjeulauge beigemengt ttitb iibergoffeit. Diu?
biefer SJèifcfttitg wirb jebe? einzelne Stiid unter
Dlnwenbitiig oon Seife ferait?gewafdjen; bann
Stiid um Stiid mit Seife eingerieben, g-ufantmcu*
gerollt unb in einen Steffel mit DBaffer gefegt.
Sit ber Steffel gefüllt, fo lägt man bie 23äfd)e
girfa 10 DDtinuten f'odjen, jieft Stiid um Stiid
ferait? unb wäfdjt e? au?, spie rauf foiitmt bie
23äfd)e iit fiebenbe? SBaffer, bleibt über Otacft
ftefeu ttitb wirb ttadffer au? biefent unb bann
nodgital? au? faltent DBaffcr fcratt?gewuubcit.
Sa? leiste, falte 23a ffer wirb mit etwa? 23erliitew
blau gemengt.

2. Sie 2Bäfcfe wirb, wie oben, eiitgewekft,
über biefelbe ein gute? Sud) (Dlfcbeutud)), gefpannt
unb biefe? feicft nttt Strof bcbedt. lieber ba?

Strof wirb bie gefiebte2lfcfe (Sterfältuig oben) ge*
fdiiittet unb bariiber ba? im Steffel fiebenbe DBaffer
gegoffen. Siefe? 23affer I5?t nun bie iit ber 2lfd)e
fid) befiitblidje Sßotafdje auf uitb biefe fogenaitute
Sauge burcffidert bie gattje 23äfd)e im ßuber,
wo bie fdjmujjigftc 2Bäfd)e unten, bie weniger
fcfmitftge oben gelegt würbe (gefärbte Stoffe font*
men nicft iit biefe Sauge) unb bann unten bitrd)
beit am ßttber _angebrad)ten Spahn wieber theil*
weife iit beit Steffel abgelaffen wirb, tint fie auf?
Diene 51111t Sieben 51t bringen. So wirb ba? Dluf*
fcfiitteit, 2lblaffen unb Sieben ber Sauge 5—6
DDcal wieberfolt. Sie auegelaugte 2lfd)e (Dlefd)e*
rid)) wirb entfernt 1111b bie 23äfd)e liüttelft Seife
ait?gewafd)en, bann itoclimal? mit feipem 23affer
iibergoffeit, ferau?gewafd)en, bann in falte? 23affer
gelegt unb ferau?gewitnben unb hierauf int falten
23 a ffer gefpült.

3. Sie 23äfd)e wirb jirfa eine ©titube iit
weidje? 23affer gelegt, bann f)erau?gewuitben, auf
einem Sifd) ober 21 rett eiugefeift, fcft jufammeit*
gewidelt ttnb in einen ßuber gelegt, wo fie eilten
wag rul)ig liegen bleibt. Samt wirb bie 23äfd)e
nttt fiebeubem ©obawaffer iibergoffeit, gitgebecft
unb hierauf einige Stunben ober über bie Stacht
fteheit gclaffeit. 21 m nacbfteit DDtorgen wirb bie
23äfd)e mit warmem DSaffcr iibergoffeit unb Stiid
um wttiid unter Dlttmenbuug 001t Seife fjeratt?'
gewafd)en._ Sie au?gewafd)ene 23äfd)e wirb uod)*
mal? mit fiebeubem 23affer iibergoffeit, battit bau
au? geWitnben unb int falten 23affer gefpült.

Dieben biefeu brei DJtetf)oben gibt e? nod) oer*
fdiiebene Dir ten be? DBafdieit?. 23ol(ene unb fei*
bene Stoffe, fowie gefärbte unb gebrudte Vaum*

wollftoffe werben nie mit Sauge belianbelt unb

5war crftere nur mit ntäfjig warmem 23affer,
wollene Stoffe mit einer leisten ©obalöfuug ober
einem ßitfal) oon Salmiafgeift (auf 1 Siter DBaffer
50—60 (3rantiit Salmiafgeift).

©ebrudte 23aitmWollftoffe Wäfd)t man am
beftcit mit 2öei§enfleie (©ritfdje), bie titan mit fiebern
beut 2Baffer ant)riif)t, bann auffod)eit lägt ttitb
wäf)renb be? Dlufmallen? bie 2Bäfd)e unter Um*
rühren gufeüt. Samt lägt matt bie 23äfd)e ab*

fühlen, wäfcl)t fie in ber glüffigfeit ftarf bitrd),
fpiilt fir im flarett, falten 23affer 1—3 DDcal bitrd)
uitb hängt fie faltenfo? ait einem luftigen, fd)at*
tigeit Ort sunt Srodueit auf. (Sd&lufe folgt.)

/ jiir Inf h Inning.

Voit g ü r i d) au? erhalten wir 001t einem

wertheit Sefer ber „Sdjweijev graitem-geitttug"
nachfolgenbe oufdjrift :

Sit. fRebaftioit! gn Sl)retit 25eftreben: größere
Dîed)tc für bie grauen 51t erreichen, haben Sie
fid) eilten rühmlichen, Wenn aud) weiten 23eg bor*
genommen. DSergeffeit Sie aber babei nid)t, bag
mit bent ©ewinn Pou Dîed)ten attd) bie lieber*
nähme 001t 2ßflid)teu oerbunbett feilt wirb. 23i?

feht ftel)t allerbing? bie ©hefratt (im Slantoit ßü*
rief) weuigften?) unter Ssoriituubfchaft ihre? (Sl)c*

manne? unb faitu berfelbe mit ilueiit Vermögen
fdjalten uitb walten nad) 23eliebeit, e? wäre beult,
bag fid) biefelbe bitrd) eine fogeitanitte 23eibergut?*
oerftdieruitg bagegeit oerwal)rt l)öUe. — 23irb
nun, wie Sie c? aitftreüen, bie Verwaltung ihre?
Vermögen? ber grau überlaffcn, fo wirb baooit
bie golge fein, bag fie aud) bie Spait?f)altuitg?*
fofteit mittragen mug, währenb bi? auhiu biefelbett
einzig Pont DJcauite, felbft 001t beut falliteu DJcaitn,

beftritteu werben mufften, fo bag bie (Sl)efrau,
felbft wenn fie ein groge? Vermögen Uefilpcit würbe,
nie für Sdwtlbeit red)tlid) belaugt werben burfte,
wa? freilid) mattd)eu ©laubiger in Verfuft brad)te.
— ©? fragt fid) baher, ob eilt beit ©hefrauett
eiujuräumenbe? Verwaltuitg?red)t bie Vflid)t font*
penfirett würbe, mit ihrem 2lerrnögeit für bie

Spau?f)altuug?fdiulben g aus eher weuigften? §ur
öpälfte eingtfteheu. — DDtögen einftweilen bie

grauen anbere unbeftrittene, wenn aud) uid)t
mittber wid)tige Senben^eit oerfolgett, worunter id)
beifpiel?weife bie Verpflichtung rechnen Würbe, fid)
nur inlänbifcher gabrifate 511 bebieiteit, oor*
au?gefel3t, bag fie in Vcgug auf Solibität uitb
©Icgaii) beit au?länbifd)eii Weuigften? gleid)fom*
nten unb ber Vrei? fiel) nicht l)öljer ftelfen würbe.

A.-Z.
* *

21 unter fit 11 g ber Dreba! tioit. 23ir be*

fürwortcit ba? Vermögeit?*2)erwaltuug?red)t ber
grau au? innerfter llebeigettgititg, weil wir bariit
ein trefflid)e? DJcittel erblicfett pur ©bewafter* uitb
2^erftanbe?btlbung ber grau. Dlidjt bie Drechte
blo? um ihrer felbft willen ftreben wir an, foit*
bent wir thuii bie?, weil wir überzeugt fiitb, bag
mit ber ©ewigheit gewährter Di cd) te and) ba? 21e*

wugtfeiit übernommener ßiflid)teit bei ber grau
punt Surd)örud) gelangen wirb. Sorglo? gaufelu
fo niete junge grauen burd)-ba? Sebeit; uitbefünt*
uteri geuiegcit fie, wa? ba? Safeiit ifjneu bietet.
Sb bie 2lu?gaben mit beut gefd)äfflicl)eu Staube
be? DDcamte? hormoitireit, fragen fie nicht unb
bie DVäuner flarett fie bariiber uid)t auf, beim
ltad) bent Dlufwanb ber grau tapirt bie furpid)*
tige DJteuge ja meifteu? bie fiitaitpielleit Verhält*
ttiffe be? DDcamte? — unb gar mattdjer DDtanu hat
c? fo uothwenbig, ber ©efellfdjaft Saitb iit bie
Dingen 51t ftreuen — bi? ba? Verhäitguig ba uitb
ber gefd)äfttid)e Diitiu be? DDtauue? proflamirt ift.

230 nun ba? Vermögen ber grau 001t beit
Sîrebitoreit nid;t angefprod)en Werben fault, fo baff
trot) bent gefd)äftlid)eit galle ein anftänbige? ober
oielteicht gar bequeme? S eben bennodj weiter ge*
fül)rt werben fann, ba wirb biefer feiten itt feiner
Pollen Schwere aufgeragt werben. So lange noch

„eilt fpait?" gemacht werben fann, ift bie ©efell*
fdjaft gegen beit ga'lliten immer tolerant ttnb ber

unangenehme ßwifd)eitfall oergigt fid) fd)itell. ©rft
wenn ber Sdjulbner Dille? Perloren hat uitb er
al? erwiefetterittagen D7id)t?met)rbefit3enber wirf lief)

arm ift, erft bamt wirb er ooit ber ©efellfd)aft
geödftet. Ser gallite aber, beut ba? fdpöite grauen*
Permögen geblieben, richtet fid) gefd)üftfid) wieber
ein unb führt fein alte? Sebeit fort. 2Soit einem

eigentlichen Dcothftaitbe, Pon DJtaugel ober @nt*

behruug hat bie grau Dcid)t? erfahren uitb fo

hat fie au? beut gefd)äftlid)eit DJtifjgefdjide be?
DVanite? für fid) unb ihr Sf)itit aud) feilte Schreit
gebogen.

23ie attber? geftellt ift biejenige grau, weld)c
weif), bag ber gefd)äfflid)e Drttiit be? DJcauite? and)
fie uitb ihr l)äit?lid)e? Vel)ageit in DDcifleibenfd)aft
pieht, baf), je nad)bent ber DDtanu int ©efchäfte
wirtl)fd)aftet, fie mit fammt beit Äittbent Piel*
leid)t junger unb ©ntbehntugeit wirb erleibeit
müffeit. 23ettn bie grau bie? Pott Dlnbegiitit weig,
fo wirb fie — fie fei bénit fo wie fo eilt leicht*
finnige? ©efdjöpf - fid) um beit Staub uitb
©aitg be? ©efd)äfte? eiugef)ettb uitb eritftlid) he*

fümmerit; fie wirb forgen, baf) Dlu?gaheit uitb
©iitnahmen int richtigen Verl)ältniffe 51t ciuauber
flehen, unb wirb, wenn ber DDtanu e? au ber nö*

tf)igeu gefd)äftlid)eit Dld)tfamfeit fehlen lägt, mit
ihm fid) wol)lmeinettb heratl)en unb, wenn c? nid)t
anber? fein fann, hebenflid)en fjDläiten ttitb öpaitb*
lungeit ein ettergifd)e? Veto entgegenfetpeit. Sie
wirb in gefd)äftlid) fd)Werett ßeiteit ihre eigenen
Dlnfprüd)e xtngegeigen auf ein DDtiniiuitm hefd)räitfen
unb ihre Dlrheit?fraft bagegen auf'? öpöchfte fpait*
neu. 23ie manchem DDtaitit ift iit biefer Veßehung
fein einfid)tige? unb pflichtgetreue? 23eih 511111

guten ©ltgel geworben! 23ie manche? hlü()enbe
©efd)äft Begeht, wo bie grau mit fluger, hcred)*
neter ©efoitoinie bie S äffe führt ober fonft be?

DDtanite? „ftimmherechtigte" ©ehülfin ift, währenb*
beut er ba?felhe früher mit beit itämlidjett DDtittelu,
aber ol)ne ifixx gülfe, auf feinen grütten ßweig
gehrad)t! — Sie redjte grau ocrlaugt feilte Diu?*

itaf)mefteltuitg, bie pxttit Schulte gegen eilt allfällig
tiidiidje? Sdjidfal in bie weiche 28atte be? eigenen
gefidjerten Vermögen? gehüllt werben will, foit*
bent fie foil bie gleid)hered)tigte, einfichtige unb
tapfere ©el)ülfiit feilt be? DDtanite?, bie DDtutl) ge*

nxtg hat, mit tlpu itid)t nur ba? 23ef)ageit unb
ba? 23ohlleheu 51t tl)eiien, fonbent aud) ©ntheh*

rung uitb Dtotl). Sie grau foil 51t ihrer eigenen
Vermögeit?Perwaltuitg ehenfofel)r hered)tigt fein,
al? auch oerpftid)tet, iit fd)timmer Sage für bie

gantilie eiupitftehen.
23a? beit Sd)Ittg*cxffxts auhelangt, fo haben wir

in biefeu Vfättern bie Dlitfidit be? geehrten öpernt
©iitfeuber? wegen Veooipitgung im .Saufe inlänbi*
fd)er gabrifate fd)on mel)rntal? lebhaft beftirwor*
tet. gttbef) fümten wir unferfeit? nur 23 ü it f d) c

äugern, bagegeit ift e? Sadfe ber eiul)eintifd)eit,
grogen gitbuftriellen, ber fonfumirenbeit grauen*
weit bie Duellen 31t bejeidjnen uitb fold)e leicht er*
reidjbar )u ntad)eit, wo iuläubifd)e gabrifate biefer
ttnb jener Dfrt belogen werben föituen. Ser in*
länbifdje gabrifant ntitg bafiir forgen, baf) feilt
gabrifat al? Saitbe?probuft bitrd) eine befaititte
eigene DDtarfe al? folchc? fid) au?wei?t. Apoffett

wir pur ©l)t'e unferer einf)cimifd)eu gnbuftrie, bag
bereit ^robufte fid) nidtt 31t fd)änteu braud)cit,
garbe 31t befennen unb offen unter eigener glagge
31t fegelit.

für Üiirijc 1111Î1 Jaiiöljfllt.

ßttr Dt ä ttd)er 111tg ooit St raufe 113im*
merit follen fid) einige ßweigleiit Dïo?inariit, auf
ein Sd)äufeld)eit glüheuber SM)len gelegt, iit oor*
3üglid)fter 23eife eignen, gtir Vefilper ooit Dto?nta=

rinfträuchern jebcnfall? eilt leid)t 31t haubl)abenbe?
uitb fehr angenehme? Se?iufeftion?mittel.

*
* *

DDtit bent Duiherritdett be? griif)jal)re? fd)aut
gar manche Apau?frau mit Veforguif) itad) igvcit
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Auf eine Truglast sclpnntziger Wäsche rechnet

man l'2—1 Kilo Seise und ebenso viel Soda oder

5—6 Kilo gute Holzasche «Bncheuholzasche) und

läßt die Wäsche m diesem Weichwasser 24—30
Stunden zur Auflösung des Schmutzes liegen.

In neuerer Zeit wendet man statt der Potasche
und Sodalange auch weitere Präparate, namentlich
die Sparseife und das Fettlaugenmehl an, welch'
letzteres den Vorzug hat, daß durch dessen

Anwendung nicht wie bei Potaschen- und Sodalangen
die Gewebe angegriffen werden, indem sie ssofern
die Wäsche nicht sehr gut ausgespült wird) beim
Eintrocknen kristallisiren, die Sporslecken bilden und

dadurch die Trennung der Fäden im Gewebe
bewirken. tDie Anwendung der Spar Seife, welche

sich bei den Hausfrauen bereits dew besten Rufes zu
erfreuen hat, ist solgende: Tie Seise wird in kleine

Scheibchen geschnitten, im Kochgefäß vollständig mit
Wasser bedeckt und langsam gekocht, bis sie ganz
flüssig ist. Diese Flüssigkeit gießt man in den Wasch-
kessel und setzt kaltes oder warmes Wasser zu, im
Verhältniß von zirka 30 Liter Wasser aus 1 Pfund
Seife. In dieser handwarmen Lauge weicht man
das Zeug, ein Stück nach dem andern, gut ein und

läßt es über Rächt stehen. Am nächsten Morgen
wird eine zweite Lange gemacht und die Wäsche

heiß daraus gewaschen und in heißem Wasser gut
geschwadert oder einige Minuten im Kessel kochend

erhalten und nachher slvtt gespült.)
Folgende drei Methoden sind die in Folge

von Ueberlieferung am meisten eingebürgerten:
1. Die Wäsche bleibt 24—30 Stunden im

Wasser mit Dodalösnng geweicht, dann wird
derselben die entweder extra bereitete Soda oder
Potnschenlange beigemengt und Übergossen. Aus
dieser Mischung wird jedes einzelne Stück unter
Anwendung von Seise heransgewaschen: dann
Stück um Stück mit Seite eingerieben, zusammengerollt

und in einen Kessel mit Wasser gelegt.
Ist der Kessel gefüllt, so läßt man die Wäsche
zirka 10 Minuten kochen, zieht Stück um Stück
heraus und wäscht es aus. Hierauf kommt die
Wäsche in siedendes Wasser, bleibt über Nacht
stehen und wird nachher aus diesem und dann
nochmals aus kaltem Wasser herausgewnnden.
Das letzte, kalte Wasser wird mit etwas Berliner-
blau gemengt.

2. Die Wäsche wird, wie oben, eingeweicht,
über dieselbe ein gutes Tuch lAschentuch), gespannt
und dieses leicht init âoh bedeckt. Ueber das

Stroh wird die gesiebte Asche l Verhältniß oben)
geschüttet und darüber das im Kessel siedende Wasser
gegossen. Dieses Wasser löst nun die in der Asche
sich befindliche Potasche ans und diese sogenannte
Lauge durchsickert die ganze Wäsche im Zuber,
wo die schmutzigste Wäsche unten, die weniger
schmutzige oben gelegt wurde > gefärbte Stoffe kommen

nicht in diese Langes und dann unten durch
den am Zuber angebrachten Hahn wieder theilweise

in den Kessel abgelassen wird, nm sie auf s
Neue zum Sieden zu bringen. So wird das
Ausschickten, Ablassen und mieden der Lauge 5—6
Mal wiederholt. Die ausgelaugte Asche «Aesche-

rich» wird entfernt und die Wäsche mittelst Seife
ausgewaschen, dann nochmals mit heißem Wasser
übergössen, heransgewaichen, dann in talteS Wasser
gelegt und herausgewnnden und hierauf im kalten
Wasser gespült.

3. Die Wäsche wird zirka eine Stunde in
weiches Wasser gelegt, dann herausgewnnden, aus
einem Tisch oder Vrett eingeseift, fest zusammengewickelt

und in einen Zuber gelegt, wo sie einen
-rag ruhig liegen bleibt. Tann wird die Wäsche
mck siedendein Sodawasser Übergossen, zugedeckt
und tue raus einige Stunden oder über die Nacht
stehen gelassen. Am nächsten Mvrgen wird die
Wäsche mit warmem Wasser übergössen und Stück
um <Mück unter Autvendung von Seife
heransgewaschen.^ Die ausgewaschene Wäsche wird nochmals

mit siedendem Wasser übergössen, dann daraus

gewunden und im kalten Wasser gespült.
Neben diesen drei Methoden gibt es noch

verschiedene Arten des Waschens. Wollene und
seidene Stoffe, sowie gefärbte und gedruckte Banm-

wollstosfe werden nie mit Lauge behandelt und

zwar erstere nur mit mäßig warmem Wasser,
wollene Stoffe mit einer leichten Sodalösung oder
einem Zusatz von Salmiakgeist lauf 1 Liter Wasser
50—60 Gramm Salmiakgeist).

Gedruckte Baumwollstoffe wäscht man am
besten mit Weizenkleie (Grüiche), die man mit siedendem

Wasser anbrüht, dann aufkochen läßt und
während des Aufwallens die Wäsche unter
Umrühren zusetzt. Dann läßt man die Wäsche
abkühlen, wäscht sie in der Flüssigkeit stark durch,
spült sw im klaren, kalten Wasser 1—3 Mal durch
und hängt sie saltenlos an einem luftigen, schattigen

Ort zum Trocknen aus. (Schluß folgt.)

/ Aur Aufklärung.

Von Zürich aus erhalten wir von einem

werthen Leser der „Schweizer Frauen-Zeitung"
nachfolgende Zuschrift:

Tit. Redaktion! In Ihrem Bestreben: größere
Rechte für die Frauen zu erreichen, haben Sie
sich einen rühmlichen, wenn auch weiten Weg
vorgenommen. Vergessen Sie aber dabei nicht, daß
mit dem Gewinn von Rechten auch die Uebernahme

von Pflichten verbunden sein wird. Bis
jetzt steht allerdings die Ehefrau (im Kauton Zürich

wenigstens) unter Vormundschaft ihres
Ehemannes und kann derselbe mit ihrem Vermögen
schalten und walten nach Belieben, es wäre denn,
daß sich dieselbe durch eine sogenannte Weibergnts-
versicheruug dagegen verwahrt hätte. — Wird
nun, wie Sie es anstreben, die Verwaltung ihres
Vermögens der Frau überlassen, so wird davon
die Folge sein, daß sie auch die Haushaltungskosten

mittragen muß, während bis anhin dieselben
einzig vom Manne, selbst von dem falliten Mann,
bestritten werden mußten, so daß die Ehefrau,
selbst wenn sie ein großes Vermögen besitzen würde,
nie für Schulden rechtlich belaugt werden durfte,
was freilich manchen Gläubiger in Verlust brachte.
— Es frägt sich daher, ob ein den Ehefrauen
einzuräumendes Verwaltnngsrecht die Pflicht kom-
pensiren würde, mit ihrem Vermögen für die

Hanshaltnngsschulden ganz oder wenigstens zur
Hälfte einzustehen. — Mögen einstweilen die

Frauen andere unbestrittene, wenn auch nicht
minder wichtige Tendenzen verfolgen, worunter ich
beispielsweise die Verpflichtung rechnen würde, sich

nur inländischer Fabrikate zu bedienen,
vorausgesetzt, daß sie in Bezug auf Solidität und
Eleganz den ausländischen wenigstens gleichkommen

und der Preis sich nicht höher stellen würde.
e.-x.

Anmerkung der Redaktion. Wir
befürworten das Vermögens-Verwaltungsrecht der
Frau ans innerster Ueberzeugung, weil wir darin
ein treffliches Mittel erblicken zur Charakter- und
Verstandesbckdnng der Frau. Nicht die Rechte
blos um ihrer selbst willen streben wir an,
sondern wir thun dies, weil wir überzeugt sind, daß
mit der Gewißheit gewährter Rechte auch das
Bewußtsein übernommener Pflichten bei der Frau
zum Durchbruch gelangen wird. Sorglos gaukeln
so viele junge Frauen durch'das Leben: unbekümmert

genießen sie, was das Dasein ihnen bietet.
Db die Ausgaben mit dem geschäftlichen Stande
des Mannes Harmoniren, fragen sie nicht und
die Männer klären sie darüber nicht aus, denn
nach dem Auswand der Frau taxirt die kurzsichtige

Menge ja meistens die finanziellen Verhältnisse

des Mannes — und gar mancher Mann hat
es so nothwendig, der Gesellschaft Sand in die
Augen zu streuen — bis das Verhängnis; da und
der geschäftliche Ruin des Mannes proklamirt ist.

Wo nun das Vermögen der Frau von den

Kreditoren nicht angesprochen werden kann, so daß
trotz dem geschäftlichen Falle ein anständiges oder
vielleicht gar bequemes Leben dennoch weiter
geführt werden kann, da wird dieser selten in seiner
vollen schwere aufgefaßt werden. So lange noch

„ein Haus" gemacht werden kann, ist die Gesellschaft

gegen den Falliten immer tolerant und der

unangenehme Zwischenfall vergißt sich schnell. Erst
wenn der Schuldner Alles verloren hat und er
als erwiesenermaßen Nichtsmehrbesitzender wirklich
arm ist, erst dann wird er von der Gesellschaft
geächtet. Der Fallite aber, dem das schöne

Frauenvermögen geblieben, richtet sich geschäftlich wieder
ein und führt sein altes Leben fort. Von einem

eigentlichen Nothstände, von Mangel oder
Entbehrung hat die Frau Nichts erfahren und so

hat sie ans dem geschäftlichen Mißgeschicke des

Mannes für sich und ihr Thun auch keine Lehren
gezogen.

Wie anders gestellt ist diejenige Frau, welche
weiß, daß der geschäftliche Ruin des Mannes auch
sie und ihr hänsliches Behagen in Mitleidenschaft
zieht, daß, je nachdem der Mann im Geschäfte
wirthschaftet, sie mit sammt den Kindern
vielleicht Hunger und Entbehrungen wird erleiden
müssen. Wenn die Frau dies von Anbeginn weiß,
so wird sie — sie sei denn so wie so ein
leichtsinniges Geschöpf - sich nm den Stand und
Gang des Geschäftes eingehend und ernstlich
bekümmern: sie wird sorgen, daß Ausgaben und

Einnahmen im richtigen Verhältnisse zu einander
stehen, und würd, wenn der Mann es an der
nöthigen geschäftlichen Achtsamkeit fehlen läßt, mit
ihm sich wohlmeinend berathen und, wenn es nicht
anders sein kann, bedenklichen Plänen und
Handlungen ein energisches Veto entgegensetzen. Sie
wird in geschäftlich schweren Zeiten ihre eigenen
Ansprüche ungeheißen ans ein Minimum beschränken
und ihre Arbeitskraft dagegen auffs Höchste spannen.

Wie manchem Mann ist in dieser Beziehung
sein einsichtiges und pflichtgetrenes Weib zum
guten Engel geworden! Wie manches blühende
Geschäft besteht, wo die Frau mit kluger, berechneter

Oekonomie die Kasse führt oder sonst des

Mannes „stimmberechtigte" Gehülfin ist, währenddem

er dasselbe früher mit den nämlichen Mitteln,
aber ohne ihre Hülfe, auf keinen grünen Zweig
gebracht! — Die rechte Frau verlaugt keine

Ausnahmestellung, die zum Schutze gegen ein allfällig
tückisches Schicksal in die weiche Watte des eigenen
gesicherten Vermögens gehüllt werden will,
sondern sie soll die gleichberechtigte, einsichtige nnd
tapfere Gehülfin sein des Mannes, die Muth
genug hat, mit ihm nicht nur das Behagen und
das Wohlleben zu theilen, sondern auch Entbehrung

und Noth. Die Frau soll zu ihrer eigenen
Vermögensverwaltung ebensosehr berechtigt sein,

als auch verpflichtet, in schlimmer Lage für die

Familie einzustehen.
Was den Schluß-Passus anbelangt, so haben wir

in diesen Blättern die Ansicht des geehrten Herrn
Einsenders wegen Bevorzugung im Kaufe inländischer

Fabrikate schon mehrmals lebhaft befürwortet.

Indeß können wir unserseits nur W ii n s ch e

äußern, dagegen ist es Sache der einheimischen,
großen Industriellen, der konsumirenden Frauenwelt

die Duellen zu bezeichnen und solche leicht
erreichbar zu machen, wo inländische Fabrikate dieser

und jener Art bezogen werden können. Der
inländische Fabrikant muß dafür sorgen, daß sein

Fabrikat als Landesprodukt durch eine bekannte

eigene Marke als solches sich ausweist. Hoffen
wir zur Ehre unserer einheimischen Industrie, daß
deren Produkte sich nicht zu schämen brauchen,
Farbe zu bekennen und offen unter eigener Flagge
zu segeln.

Mr Üiilhe und Haushalt.

Zur Räuchernng von Krankenzimmern
sollen sich einige Zweiglein Rosmarin, auf

ein Schäufelchen glühender Kohlen gelegt, in
vorzüglichster Weise eignen. Für Besitzer von Rosma-
rinstränchern jedenfalls ein leicht zu handhabendes
und sehr angenehmes Desinfektionsmittel.

Mit dem Näherrücken des Frühjahres schaut

gar manche Hausfrau mit Besorgnis; nach ihren
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Kartoffe'füorräthen. „SSertii fie nur nidjt
gar gu falb in'S Neimen geraden", beitft fie angft-
lidj; „baS einige Umßfjiitten ititb Stbfeimen ift
fo geitrau&enö unb bie griidjte nertiereit fo gang
ifjre ©cfjmadhaftigfeit unb ifren ©efjalt." (Sin

furgeS, leidjteS Verfahren inirb fie bis meit in
beu ©onimer non biefer 3ßirthfd)aftSforge befreien.
SJlan fafst bie Kartoffeln in ein Sleß unb hält fie
einige ÜMnuten in fodjenbeS ©algmafjer. ©ernad)
trodnet man fie auf einem luftigen, froftfreien
Vobeit. ©o befjanbelt ift bie Keimung für lange
unterbrücft unb bie Kartoffel behält alle guten
©igeitfdjaften, meiere ber ißrogeß beS SlusmrtdjjeiiS
(KeimenS) benfelèen fonft nimmt. UebrigenS faß
ten bie Kartoffelüorrätfje fiel) über ben SBinter
meitauS beffer, menu fie im ©erbft bei ber (Srnte

nidjt fofort aus ber ©rbe in ben Keller fommen;
fie follten an einem trodenen ©rte fur,3e $eit gur
Stacfjreife aufgelagert merben, bamit bas iiber=

jdjitjfige 23ai fer nerbunftet unb bas ©tärfemeljl
fid) nollftiïnbig eutmicfeln faun, mas ber ©efunb=
fjeit meitaitS §uträglid)er ift.

ilcitte flittljdlnngetu

„©er ©d)luei3erifd)e Kinbergarteit".
Voit beut Korrefponbengblatt beS ©d)inei§erifcf)eu
KinbergartenoereineS liegt bie erfte Summer uns
nor. Sit beffen einleitenbem Söorte: „SßaS mir
motten" bejpridjt ber ipräfibent beS ©djmeigerH
fd)cn KinbergartenoereineS, ,perr ©efan Viager
in ©t. ©allen, ,3iel unb .ßmed beS nun felbftftäm
big erfdjeinenben VtatteS. ©aß baSfelbe es als
feine Stufgabe betrachtet, bie ©rridjtung uou Kim
bergärten 31t forbern unb für biefelbe ^ßropaganba
311 ntad)en, ift felbftöerftäublid) ; bagegeit eradjten
mir eS als für bie rationelle Kinberergiefjung non
hobger Vebeutung, baß es beS neuen Organes gmeü
teS ^>auptbeftreben fein roirb, bie immer oolfS=
tf)iim 1 id)ere ©ntmidlung beS Kiitber-
g a r t e n S 3 u p r e b i g e n it n b 3 it ü e r f e d) t e 11.

„Söir haben", fo heißt es in biefem i^affus, „nitfe-
remDrgane ben Xitel „ © d) m e i 3 e r i f d) e r K i n b e r=

garten" gegeben, nicht nur um eS non einer ähnlich

benannten beittjdjen ^eitjdjrift 31t unterfheiben,
fonbern gati3 bejottberS, med mir glauben, bie an
fid) oortrefflicljeit, aber fd)on non gröbel oft fefjr
einfeitig, pebaittifcf) entmicfelten unb auSgeftalteten
©runbibeeit ber KinbergartemSrgiehung bebürfeu
nielfad) praftijdjere unb oollSthüntlidjere formen,
als fie bisher gefunben haben. ©er Kinbergarten
muß bie © d) u 1 e nod) mefjr abftreifen, als er bas

bisher getljan. Söir jprecfjen biefen ©ab aitS na-
mentlid) im ^inblicf auf bie Strt, mie in grübet»
jdjen Kreifen baS ©piel fetbft raieber oft ein Sehr»

gegenftanb mirb, ftatt einfad)e SebenSttjatfadje. ©S

foil bafjer unfer mefentlichfteS ©treben fein, gerabe
nad) biefer Südjtititg auf unfere fd)iuei3erifd)en Kim
bergärten fetbft anregenb ein3utoirfen. 2Sir mer-
ben aber aud) nicht meniger in ber eigentlichen
VolfSjdjitle ben Sbeeit grobeFS mefjr ©ettung 31t

nerfd)affen fließen. ©ine engere Verbinbung gmi=

fd)en beu unteren ©tufeit ber ^rimarfcfjitle unb
beut Kinbergarten märe nad) unferer uollen Hebern

3eugitng für jene felbft non größtem Söertlje. ©eitit
bag in unferer $rimarfd)ule *) beS £efjrenS unb
Lernens 31t niel, ber freien Vemegung unb beS

felbfteigenen ©chaffenS unb ©rgettgenS in ©piel
unb ©ruft bei unferer Sugenb 31t menig ift, bram
cfjeit mir für einmal bloS auSgufpredjeit. ©S ift
bas ein ©efüfjl, baS bereits ©aufenbe burdjgieht,
bie fid) mit ben ^uftänben unferer SSolfSer^iehutig

befd)äftigen." — Söeitn ber „©chmeigerifdjeKinber»
garten" biefe ©ntnbfäße mit ©ruft oertritt unb 31t

oermirflidjen fud)t, fo bürfte bieS gar Manchen,
ber fid) bis jeßt nidjt für baS Snftitut ber Kinbep
gärten ermärnten tonnte, beftimmen, bemfelben in
Jutunft nicht nur feine Stufmerffamfeit 3U3umen=
ben, fonbern fid) ats beffen $reunb mx^ eifrigen
fybrberer 31t befennen.

*) îlrtni. b. Dteb. Itnb in ben f)öf)em Schulen ebenfalls

— ober: 2ber tnollle e§ leugnen?

3iuit Uutevpiig ber „ßimbri#".

9Kit grauenerregenbem fOtebufen Slntlip ift
ba§ neue Sat)ï miter uns getreten. 2Beld)e Süeil)e

fd)redfid)er SDtaffenfataftropben l)aben fd)on feine
erften 2öod)en aufsumeifen Su ütuplaub ein

fuëbranb, ber iit feilten ein ben Untergang
bes SBiener iKingttieaters erinnert, in Sinterifa ber

ipotelbranb 31t SÖUlmaufee unb ein gräfliches ©i-
fenbal)iiituglücf! Stile beut, um non oerfdjiebenen
anberu, burd) bie ^al)l ber Opfer meniger her=
oortretenben lliiglüdsfällett 311 fd)meigen, reihte
fid) ber Untergang beS traiüatlantifdfen haim
burger ©ampff'd)iffe§ „©imbria" mit mehr als
400 Opfern an.

©djrecflid) fiitb ©turnt unb ©d)iffbritd) ; fie

ftnb aber nicht bie fchlimmfteu Sembe beS ©ee-

fal)rerS ; meit oernid)tenber in feinen fyobgeit pflegt
ber ^ufammenftof) gmeier ©djiffe in finfterer 9tad)t
ober bei bid)tem Siebet 31t fein, ©in geftranbeteS
ober gefd)eiterteS ©d)iff geht feiten fo rafdj in
©tilde, baf) nicht nod) S3oote ausgefeilt unb fom
ftige fRettungSüortehrungen getroffen merbeit füttm
ten; auf) erb em pflegt bei fold)en Kataftrophen bie

Küfte in ber Slälje 31t fein, ttitb in allen gioilm
firten Sänbern befiitben fid) ba bleibenbe ©inrid)-
tungett 3ur Slettung ©d)iffbrüchiger. Sind) Soners=
briinfte auf l)oh^' ®ee, mit bie eutfeplidjfteu unter
beit ©efahrett ber SJZeerfafjrteu, pflegen nur feiten
fo unbemerft unb raid) um fid) 31t greifen, baff
nicht noch für bie Stettung ber SSlenfdjen meuig-
ftenS UntfaffenbeS gefd)el)eu tonnte, ©er 3ufaim
menftof) gmeier ©djiffe hot aber faft immer binnen
fürgefter Srift ben Untergang bes leichteren ober
beS langfamer fahreuben gur S°^Öe-

SJlait oergegeitmärtige fid) einmal bie ©itua=
tiort bei ber Kataftropf)e ber „©imbria". Sang-
fam fdjuaubte ber Sliefenbampfer burd) bie Slad)t,
bidjter Siebel hüllte SltteS ringsum ein, bie gange
Umgebung ein fd)marggraueS ©IjaoS. S3on ^eit
311 3eit tumUnber SBarriuiigsruf ber ©ampf
pfeife, ©ie Kälte, ber non beit SSlaften tropfenbe
Siebel, meldjer Stiles auf ©ecf bnrdjuägte, l)otte
aud) bie geringe $afd gefuuber 8ßaffagiere in bie

Kojen unb Stetten getrieben, bie SDleljrgahl aber

tag jebenfatlS faum bemegungSfäf)ig an ber ©ee-
tranfheit barnieber. ©a plöptid), menige hmibert
SSleter 00m ©djiffe, ein trüb funtelnbes Sid)t, ein

gmeiter ©ampfer raufdjt gemaltig Ijcrait. ©tlidje
oergroeifelte ©ignale 00111 S3orb ber „©imbria",
einige hafti0o, erfolglofe SJlanöoer — beim nur
langfam gehorcht ber geftrecÊte Sliefenleib ber tranS=

atlantifchen ©ampfer beut ©rude beS ©teuerS, —
bamt eittfeplicheS Kraben unb ©efdjrei, §erauS=
brängen ber aus bem ïsdjlafe gemedten ipaffa=
giere, fomeit fie überhaupt föhb] finb, fid) 31t

erheben unb 31t gehen, aus ben Kojen ein unfidjereS
fid) SSormärt§fd)ieben auf ben fdjlüpfngen ©reppen
unb bem fdjief ftehenbeit S3oben bes 3ur ©cite fid)
legenben ©djiffeS. fragen, Sammern unb ©djreien,
Kommanborufe bes Kapitäns unb ber Offigiere!
Slur SSenige finb geborgen, bie meiften nod) auf
ben ©äugen, in ben Kojen eingefeilt, ©a gurgelt
unb raufdjt eS buinpf, baS ©djiff fdjiejjt fdjmanfeitb
in bie ©iefe, bie fdjmarge gluth fdjliefd fid) über

ihm. ©er gmeite ©ampfer aber, ber „©uttan",
meldjer bie Kataftroplje herbeigeführt, ift läugft
mieber im Siebel oerfdjmuuben, unbefiimmert um
bie ©djredenSjgeneu, bie er hinterläßt.

©3 ift ein SSuuber unb ein guteS 3eu9n^
für Kapitän unb SJlannfdjaft, baß unter foldjeit
Umftänben noch f° ^erfoneit, mie gefdiehen,

Slettung ßnben tonnten, lieber 400 SJlenfdjen
aber hot bie fdjmarge ©iefe oerfdjluugen.

Stief unter grüner ÏÏÎeercêtDeE',

5tuj ÏJtuj'cfjelfianl unb Üie§,

®a jc^lummert mancfjer ;$c^irf§gejcü,
Ser frijcO »om ßanbe ftieß.

Gin große§ GJrab ift fffieere§ ©runb,
Gin .tirrfjfjoj 9Jîeereê Spiegel;
Sie SBellen, j^roellenb all' unb runb,
Sa§ jinb bie GJrabesIjügO.

©0 fingt fjreiligrath „ben ©obteu im SJleere".
SSir aber molleit uns nicht länger beu ©efül)lS=
eiiibriiden beS ©utfeßlichen hingeben; es ift boclj
ein fdjöner ^ug unferer tljatfrifdjen ^eit, baß man,
mo fdjmerere Unfälle eintreten, nidjt mit fntdjH
lofent Klagen fid) aufhält, fonbern fdjnell gu beut

©ebanfen, mie Söieberholungen abgufjelfeit, gur
grünblichen Unterfudjung beS Vorgefallenen über»
geht. Sit bent oorliegenben galle mirb guerft bie
©cfjulb ooit bent Unglüd tlargulegen fein, gu gleicher

3eit a&cr tuirb man auf SJlittel beuten ntüffen,
mie beu nadjgerabe erfdjredenb Ijöußg merbenben
^ufammenftößen gur ©ee erfolgreicher als bisher
oorgubeugen ift.

SSaS bie Verhinberung ber ^ufammeitftöße
fetbft anbelangt, fo mirb man auf Verbefferung
ber ©ignale unb namentlich ber £eud)t=Stpparate
bei S(acf)t unb Siebet beuten ntüffen. ©er ©ebattfe
an bie Vermenbung eleftrifdjeu KidjteS brängt fid)
Ijier gititädjft auf. Von fadjmäitnifdjer ©eite ift
and) fdjoit oorgefdjlageit morbeit, ben transatlantic
fdjeit ©ampfern einen ttjeilmeife anberu KitrS oor=
gitfdjreiben. ©efäfjrlicl) mirb bie galjrt burd) 3torb=
fee unb Kanal immer bleiben, einmal megeit ber
ungemein ftarfen grequeng unb bann, meit gerabe
aus biefeit SJteeren mie bbje ©eifter ber ©iefe plößc
liehe Siebel aitfgufteigen unb meitljin fid) gu lagern
pflegen. Um fo briitgeuber unb unabmeistidjer ift
baS ©ebot, SJiittel unb SSege gu finbett, bamit
gerabe biefer ©efahr iljre ärgften ©djreden ge=

uommen merben.
*

* *
SI n m e r f u n g ber St e b a f t i 011. ©iit eigeitH

lidjeS Vilb oon foldjen ©reigniffen fanit fidj nur
©erjenige fdjaffen, meldjer atlantifdje Sieifeu fdjoit
mitgemadjt unb bie bamit oerbitnbenen ©roßartig=
feiten unb ©efaljren oor feinem Singe aufzeigen
gefeljen. Unter giinftigften Verljâltitiffen baS tleine
Vaterlanb für einige ,$dt ]]tit ber neuen ©Belt

oertaufdjt — merben fid) and) bei uns bie ©iu^
brüde biefer ©oureit nie oergeffeit.

pgerita (örbauhnu

S)ie oft fdjtuer bafiir )u büßen, baß bie

erfte sPertobe ifjre§ 2cben§ fo ot;ne ernfte Arbeit unb offne
$ampf, oîjne Ütufgabe, roeldjc bie Kräfte if)re§ ©emüt^§ unb
ifjrc§ ®eifte§ ftäfjlen, an iljnen oorüberuefjt. («. ©cfiitcling.)

*
* *

3eber DJienfcf) oon Gfjarafter muß niel über fid) felbft
beuten, aber roenig über fid) reben unb ft^ baburd) Oon

®enen unterf^eiben, bie nur an fid) beuten unb fortlocitjrenb
oon fid) fpredjen. 2öer bie eigene ißerjon, il)r §anbeln, if;re
iDtotioe beftänbig im UJiunbe füljrt, unb ba§ gar prat)Icnb ober

lobenb tf)ut, beioeiêt, baß er ber fremben 5lnertcnnung unter bie

Dlrme greifen muß, ober baß er ber Selbftocrtljeibigung bebarf.
(0. 51t £ittti(g.)

*
* *

Dljne Kampf unb Gntbehung ift ïein Wenfdjenleben,
auc^ baê glüdlic^fte nid)t; benn gerabe baë toaf)re (Slücf baut
fid) Seber nur baburd), baß er fid) burd) feine ©efüfjte un=
abljängig Pom Sdjidfal mad)t. $as ©liidlidjfein, ftcb inner»
lid) glücflit^ füllen, ift feine ©abe be§ ©d)idjal§ unb fommt
nid)t Oon ?lußen, man mufe e3 fid), toenn c§ bauernb fein

foil, immer felbft erfämpfen. u. ôumboibt.)

* *

SBofil ®em, ber in fid) felbft gern jurüdgeljen mag!
2öo ift ber griebe ju finben, locnn er nidjt in un § ift?

(Gljarlottc u. Sdpltev.)

Amcrifia! Kein Sanb ber Grbe ift mit bem 58olfe

bcutfdjer gunge (alfo aud) mit un§ ©dpoeßern inniger
Oertnüpft, al§ bie gereinigten Staaten Oon fRorb»îlmerifa,
ïaufenbe unb aber ïaufeube feiner ©öljne iud)cn bort eine

neue ipeimat unb finben fie. äÜie menig finb aber bie lanb-
fd)afittd)en ©d)önt)eiten, bie Oliefenftäbte biefeê ungeheuren
Sönbertomple^eä befannt. ©icfe§ Sanb in SBort unb 18ilb

ju fd)ilbern unb gebermann näher 31t bringen, mirb bctn=

näd)ft ein großartig angelegtes 2Serf mit melpr al§ 600
^Ibbilbungcti erfiheinen, ju bem ber in ben neueften Kreifen
betanntc unb berühmte S^riftftetler fgriebrid) oon £1011=

malb beu ïeçt jihreiben mirb. ®iefc§ ^jrac^tmcrf, Jolio»
format, foil in ca. 50 Siefcrungen ju nur 1 DJtarf (ßeipjig,
im Berlage oon ©dfrnibt u. ©ünttjer) erf^emen, unb merben

mir fpäter näher barauf jurüdfommen.

©ruef ber D3Î. Kälin'fchen Dffijin in St. ©allen.
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Kartvffelvorräthen. „Wenn sie nur nicht

gar zu bald nüs Keimen gerathen", denkt sie ängstlich;

„das ewige Umschütten und Abkeimen ist
so zeitraubend und die Früchte verlieren so ganz
ihre Schmackhastigkeit und ihren Gehalt." Ein
kurzes, leichtes Verfahren wird sie bis weit in
den Sommer von dieser Wirthschastssorge befreien.
Man faßt die Kartoffeln in ein Netz und hält sie

einige Minuten in kochendes Salzwasser. Hernach
trocknet man sie auf einen: luftigen, frostfreien
Boden. So behandelt ist die Keimung für lange
unterdrückt und die Kartoffel behält alle guten
Eigenschaften, welche der Prozeß des Auswachsens
(Keimens) denselben sonst nimmt. Uebrigens hatten

die Kartoffelvorräthe sich über den Winter
weitaus besser, wenn sie im Herbst bei der Ernte
nicht sofort aus der Erde in den Keller kommen:
sie sollten an einem trockenen Orte kurze Zeit zur
Nachreife aufgelagert werden, damit das
überschüssige Wasser verdunstet und das Stärkemehl
sich vollständig entwickeln kann, was der Gesundheit

weitaus zuträglicher ist.

Kleine Mittheilungen.

„D er S ch w eizerische Kinderg arten".
Von dem Korrespondenzblatt des Schweizerischen
Kindergartenvereines liegt die erste Nummer uns
vor. In dessen einleitendem Worte: „Was wir
wollen" bespricht der Präsident des Schweizerischen

Kindergartenvereines, Herr Dekan Mayer
in St. Gallen, Ziel und Zweck des nun selbstständig

erscheinenden Blattes. Daß dasselbe es als
seine Aufgabe betrachtet, die Errichtung von
Kindergärten zu fördern und für dieselbe Propaganda
zu machen, ist selbstverständlich; dagegen erachten
wir es als für die rationelle Kindererziehung von
hoher Bedeutung, daß es des neuen Organes zweites

Hauptbeftreben sein wird, die immer volks-
thümlichere Entwicklung des Kindergartens

zu predigen und z uve r f e chten.
„Wir haben", so heißt es in diesem Passus, „nnse-
remOrgane den Titel „ S ch w e i z e r i s ch e r K i n de r-
garten" gegeben, nicht nur um es von einer ähnlich

benannten deutschen Zeitschrift zu unterscheiden,
sondern ganz besonders, weil wir glauben, die an
sich vortrefflichen, aber schon von Fröbel oft sehr

einseitig, pedantisch entwickelten und ausgestalteten
Grundideen der Kindergarten-Erziehung bedürfen
vielfach praktischere und volksthümlichere Formen,
als sie bisher gefunden haben. Der Kindergarten
muß die S ch ule noch mehr abstreifen, als er das

bisher gethan. Wir sprechen diesen Satz aus
namentlich im Hinblick auf die Art, wie in Fröbel-
schen Kreisen das Spiel selbst wieder oft ein
Lehrgegenstand wird, statt einfache Lebensthatsache. Es
soll daher unser wesentlichstes Streben sein, gerade
nach dieser Richtung auf unsere schweizerischen

Kindergärten selbst anregend einzuwirken. Wir werden

aber auch nicht weniger in der eigentlichen
Volksschule den Ideen Frobel's mehr Geltung zu
verschaffen suchen. Eine engere Verbindung
zwischen den unteren Stufen der Primärschule und
dem Kindergarten wäre nach unserer vollen
Ueberzeugung für jene selbst von größtem Werthe. Denn
daß in unserer Primärschule ^) des Lehrens und
Lernens zu viel, der freien Bewegung und des

selbsteigenen Schaffens und Erzeugens in Spiel
und Ernst bei unserer Jugend zu wenig ist, brauchen

wir für einmal blos auszusprechen. Es ist
das ein Gefühl, das bereits Tausende durchzieht,
die sich mit den Zuständen unserer Volkserziehung
beschäftigen." — Wenn der „SchweizerischeKindergarten"

diese Grundsätze mit Ernst vertritt und zu

verwirklichen sucht, so dürfte dies gar Manchen,
der sich bis jetzt nicht für das Institut der Kindergärten

erwärmen konnte, bestimmen, demselben in
Zukunft nicht nur seine Aufmerksamkeit zuzuwenden,

sondern sich als dessen Freund und eifrigen
Förderer zu bekennen.

*) Anm. d. Red. Und in den höhern Schulen ebenfalls

— oder: Wer wollte es leugnen?

Zum Untergang der „Cimbria".

Mit grauenerregendem Medusen - Antlitz ist
das neue Jahr unter uns getreten. Welche Reihe
schrecklicher Masfenkatastrophen haben schon seine

ersten Wochen aufzuweisen! In Rußland ein
Zirkusbrand, der in seinen Folgen an den Untergang
des Wiener Ringtheaters erinnert, in Amerika der

Hotelbrand zu Milwaukee und ein gräßliches
Eisenbahnunglück! Alle dem, nm von verschiedenen
andern, durch die Zahl der Opfer weniger
hervortretenden Nnglücksfällen zu schweigen, reihte
sich der Untergang des transatlantischen
Hamburger Dampfschiffes „Cimbria" mit mehr als
400 Opfern an.

Schrecklich sind Sturm und Schiffbruch: sie

sind aber nicht die schlimmsten Feinde des

Seefahrers ; weit vernichtender in seinen Folgen pflegt
der Zusammenstoß zweier Schiffe in finsterer Nacht
oder bei dichtem Nebel zu sein. Ein gestrandetes
oder gescheitertes Schiff geht selten so rasch in
Stücke, daß nicht noch Boote ausgesetzt und
sonstige Rettnngsvorkehrungen getroffen werden könnten;

außerdem pflegt bei solchen Katastrophen die

Küste in der Nähe zu sein, und in allen zivili-
sirten Ländern befinden sich da bleibende Einrichtungen

zur Rettnng Schiffbrüchiger. Auch Feuersbrünste

auf hoher See, mit die entsetzlichsten unter
den Gefahren der Meerfahrten, pflegen nur selten
so unbemerkt und raich um sich zu greifen, daß

nicht noch für die Rettung der Menschen wenigstens

Umfassendes geschehen könnte. Der
Zusammenstoß zweier Schiffe hat aber fast immer binnen
kürzester Frist den Untergang des leichteren oder
des langsamer fahrenden zur Folge.

Man vergegenwärtige sich einmal die Situation

bei der Katastrophe der „Cimbria". Langsam

schnaubte der Riesendampfer durch die Nacht,
dichter Nebel hüllte Alles ringsum ein, die ganze
Umgebung ein schwarzgraues Chaos. Von Zeit
zu Zeit ein heulender Warnnngsrm der Dampfpfeife.

Die Kälte, der von den Masten tropfende
Nebel, welcher Alles auf Deck durchnäßte, hatte
auch die geringe Zahl gesunder Passagiere in die

Kojen und Betten getrieben, die Mehrzahl aber

lag jedenfalls kaum bewegungsfähig an der
Seekrankheit darnieder. Da plötzlich, wenige hundert
Meter vom Schiffe, ein trüb funkelndes Licht, ein

zweiter Dampfer rauscht gewaltig heran. Etliche
verzweifelte Signale vom Bord der „Cimbria",
einige hastige, erfolglose Manöver — denn nur
langsam gehorcht der gestreckte Riesenleib der

transatlantischen Dampfendem Drucke des Steuers, —
dann entsetzliches Kraches und Geschrei, Herausdrängen

der aus dem schlafe geweckten Passagiere,

soweit sie überhaupt fähig sind, sich zu
erheben und zu gehen, aus den Kojen ein unsicheres
sich Vorwärtsschieben auf den schlüpfrigen Treppen
und dem schief stehenden Boden des zur Seite sich

legenden Schiffes. Fragen, Jammern und Schreien,
Kommandorufe des Kapitäns und der Offiziere!
Nur Wenige sind geborgen, die meisten noch auf
den Gängen, in den Kojen eingekeilt. Da gurgelt
und rauscht es dumpf, das Schiff schießt schwankend
in die Diese, die schwarze Fluth schließt sich über

ihm. Der zweite Dampfer aber, der „Sultan",
welcher die Katastrophe herbeigeführt, ist längst
wieder im Nebel verschwunden, unbekümmert um
die Schreckensszenen, die er hinterläßt.

Es ist ein Wunder und ein gutes Zeugniß
für Kapitän und Mannschaft, daß unter solchen

Umständen noch so viele Personen, wie geschehen,

Rettung finden konnten. Ueber 400 Menschen
aber hat die schwarze Tiefe verschlungen.

Tief unter grüner Mcercswell',
Auf Muschelbank und Kies,
Da schlummert mancher Schisssgescll,

Der frisch vom Lande stieß.

Ein großes Grab ist Meeres Grund,
Ein Kirchhof Meeres Spiegel;
Die Wellen, schwellend all' und rund,
Das sind die Grabeshügel.

So fingt Freiligrath „den Todten im Meere".
Wir aber wollen uns nicht länger den
Gefühlseindrücken des Entsetzlichen hingeben; es ist doch
eilt schöner Zug unserer thatfrischen Zeit, daß man,
wo schwerere Unfälle eintreten, nicht mit fruchtlosen:

Klagen sich aufhält, fondern schnell zu dem

Gedanken, wie Wiederholungen abzuhelfen, zur
gründlichen Untersuchung des Vorgefallenen übergeht.

In dem vorliegenden Falle wird zuerst die

Schuld von dem Unglück klarzulegen sein, Zu gleicher

Zeit aber wird man auf Mittel denken müssen,
wie den nachgerade erschreckend häufig werdenden
Zusammenstößen zur See erfolgreicher als bisher
vorzubeugen ist.

Was die Verhinderung der Zusammenstöße
selbst anbelangt, so wird man auf Verbesserung
der Signale und namentlich der Leucht-Apparate
bei Nacht und Nebel denken müssen. Der Gedanke
an die Verwendung elektrischen Lichtes drängt sich

hier zunächst auf. Von fachmännischer Seite ist
auch schon vorgeschlagen worden, den transatlantischen

Dampfern einen theilweise andern Kurs
vorzuschreiben. Gefährlich wird die Fahrt durch Nordsee

und Kanal immer bleiben, einmal wegen der
ungemein starken Frequenz und dann, weil gerade
ans diesen Meeren wie böse Geister der Tiefe plötzliche

Nebet aufzusteigen und weithin sich zu lagern
pflegen. Um so dringender und unabweislicher ist
das Gebot, Mittel und Wege zu finden, damit
gerade dieser Gefahr ihre ärgsten Schrecken
genommen werden.

A n m e r k u n g der R e d a k t i o n. Ein eigentliches

Bild von solchen Ereignissen kann sich nur
Derjenige schaffen, welcher atlantische Reisen schon

mitgemacht und die damit verbundenen Großartigkeiten

und Gefahren vor seinem Auge aufsteigen
gesehen. Unter günstigsten Verhältnissen das kleine
Vaterland für einige Zeit mit der neuen Welt
vertauscht — werden sich auch bei uns die
Eindrücke dieser Touren nie vergessen.

Abgerissene Gedanken.

Die Frauen haben oft schwer dafür zu büßen, daß die

erste Periode ihres Lebens so ohne ernste Arbeit und ohne
Kampf, ohne Ausgabe, welche die Kräfte ihres Gemüths und
ihres Geistes stöhlen, an ihnen vorüberzieht. («. THncking.)

Jeder Mensch von Charakter muß viel über sich selbst

denken, aber wenig über sich reden und sich dadurch von
Denen unterscheiden, die nur an sich denken und fortwährend
von sich sprechen. Wer die eigene Person, ihr Handeln, ihre
Motive beständig im Munde führt, und das gar prahlend oder

lobend thut, beweist, daß er der fremden Anerkennung unter die

Arme greisen muß, oder daß er der Selbstvcrtheidigung bedarf.
(G. zn Tutlitz.)

Ohne Kampf und Entbehrung ist kein Menschenleben,
auch das glücklichste nicht; denn gerade das wahre Glück baut
sich Jeder nur dadurch, daß er sich durch seine Gefühle
unabhängig vom Schicksal macht. Das Glücklichsein, sich innerlich

glücklich fühlen, ist keine Gabe des Schicksals und kommt

nicht von Außen, nian muß es sich, wenn es dauernd sein

soll, immer selbst erkämpfen. (Wilh. v. Humboldt.)

Wohl Dem, der in sich selbst gern zurückgehen mag!
Wo ist der Friede zu finden, wenn er nicht in uns ist?

(Shavlottc v. TchUlev.)

Literatur.
Amerika! Kein Land der Erde ist mit dem Volke

deutscher Zunge (also auch mit uns Schweizern) inniger
verknüpft, als die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika,
Tausende und aber Tausende seiner Söhne suchen dort eine

neue Heimat und finden sie. Wie wenig sind aber die
landschaftlichen Schönheiten, die Riesenstädte dieses ungeheuren
Länderkomplcxes bekannt. Dieses Land in Wort und Bild
zu schildern und Jedermann näher zu bringen, wird
demnächst ein großartig angelegtes Werk mit mehr als 600
Abbildungen erscheinen, zu dem der in den neuesten Kreisen
bekannte und berühmte Schriftsteller Friedrich von Hcll-
wald den Text schreiben wird. Dieses Prachtwerk,
Folioformat, soll in ca. 50 Lieferungen zu nur I Mark (Leipzig,
im Verlage von Schmidt u. Günther) erscheinen, und werden

wir später näher darauf zurückkommen.

Druck der M. Kälin'schen Difizin in St. Gallen.
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iiticlMfii kr ilrtnlitiou.
JlettgjHidjc £>cefc. Die_ SRetntgung unb

5ïuffrxïd^ung jeiöener Kleiber ift öurdjau» feine

jo idjtuierige Arbeit, al» ©ie benfen. Die be»

jdpnutjten ©teilen be» ©toffe» reiben ©ie mit
einem @d) inam me, ber in mit Söajjer berbünn»
tem ©atmiatgeift getaucht tourbe. 9lad;bem
bie Rieden auf biefe SBeife entfernt finb, reibt
mau ben ©toff, glatt gelegt, oermitteift be»

©cf;tt>amme§ mit einem Dßeeaujguße ober mit
leichtem, üerbünntem SBranntmein ab unb gleit»
tet ißrt auf ber Hufen ©eite. Itnjertrennte
Kleiber unb llebertoürfe mijdjt man ebenfaH»
mit einem fo befeuchteten ©dpnamme ab unb

hängt fie jum Strocfnen an bie Suft. 3n ben

Kleibern liegt oft ein Kapital unb eine jorg»
liehe unb getoiffenfiafte §au§frau orbnet bie

^Reinigung berfetben felbft an unb Übermacht

biefe Arbeit, toetin fie nid)t felbft babei §anb
anlegen will. 55a ift ein ^Sunft, too gar biete

grauen nicht ju fpareti üerjteßen, unb nach
ber 5lrt, toie bie §au»frau bie Kleiber ju er»

halten unb ju bewahren berftetjt, fann auch

ihre Dualität a(§ foldje auf beti weiteren ©e»

bieten ficher bemeffen werben. — Kaffee» unb

Milcßfleden in feibenen ©toffen beßrcidjt man
mit ©thjerin unb reibt mit einem in Weites
SBaffer getaudjten 2appcn nad) ; bann glättet
man ben ©toff nod; feucht auf ber linfen ©eite.

grau ^aufittc it. in 5^ luf ben ©ffig»

gurfen bilbet fid; fcfjr leicht ©Rimmel, eben®

auf ben Dîatiben ; wenn ©ie beim (Sinlegen
ben grüßten ein ©äefd^ert mit fdjwarjem
Pfeffer beigeben, fo wirb bie c£>d;iintnelbilbung

Perl;inbert. Kein §ul)n, ba» im stalle ge=

füttert wirb unb feine ©elegenl;eit l;at, ßalf=

ftoffe, ©anb, fleine ©teind;en u. bergt, ju fid;

311 nel;tuen, wirb bidjd;atige (Sicr legen; e»

fei beim, baß ©ie ben 35l;ierert geflohene (gier»

fdjalen unter ba§ gutter mijdjen.

grau 0. £. in £. îlit Kinbern fotd;e
(gjperimente auëjuiiben, möchten wir Sßtien
nid;t rathen. DerertuacßjaieMenid; fann feinen
©d;taf rebujiren, bei Kinbern, bie in ftrengem
2ßacf)»41;um begriffen finb, ift bie§ unbebingt
oerwerflid). Soffen ©ie bie Kleine fid; tum»
mein in ber freien Suft ttad; fperjenbluft, trot;»
betn fie ein Mäbdjen ift, geben ©ie ihr tüchtig
föcilch ju trinfen, unb laffen ©ie fie nad; 58e»

bürfnifj fchlafcn, unb ber ©rfotg wirb ©ie ficher

jufrieben fteüen. Söenn Sie ben Körper richtig
beljanbeln unb bilben, fo wirb ber ©eift ohne

befonbere Mül;e in'§ rechte ©eleife fommen.
DreibljauSpflanjen finb nicht auëbauernb, fie
Pertnögen feine ©türme 3U ertragen.

gocforgfc ^Suffer. 55er 33auer fdjicft fein

Sungoieh our ©ömmerung auf bie s2llp, er

weih, bah cë nur in ber greil;eit fid; richtig
entwidclt unb baf, bie bumpfe ©taHluft arm»

feiige unb fied;e ©efd;öpfe crjiet;t. 2Sarum foil
unfere gugenb eingepfercht unb 3U cinfeitiger,
abfpannenber ©eifteêarbeit üerurtf;eilt fein

§at ber Menjd; ein geringeres îlnredjt auf eine

freie unb ungehemmte Körperentwicftung? ©Ht
Sßncn bn§ »§«rIommen" mef;r, al§ bie leib»

liehe unb geiftige ©efunbheit 3l;rer Aitiber?

5». §?. Deafen ©ie crnftlich barüber nach,
ob ber gehler nicht aud; auf Sfßrer ©eite liegt.
2Öa§ wirb ben Männern in ben öffentlichen
ßofalen niept ïlfleë geboten, um itjnen ben
tttufenthatt bort lieb unb angenehm 3U machen,
(sine Unterhaltung löst bie anbere ab unb an
licbenêwûrbiger unb angenehmer ißebienung
barf eê niept fehlen. 5)em ©afte wirb befonbere
s21ufnterffamfeit gewibmet unb feine SBünfcpe
beftenê 311 erfüllen, ift eine bienftbare ©eele
jeöcrjcü bereit, tßon aliebem finbet ber Mann
3U £muje oft nid;të, er füplt, bah er mepr 3U

iQaufe bleiben follte, unb er Perfucpt e»; aber

er finbet fein 33epagen. Die Kleinen, bie mit
iprer Einmuth unb mit iprem i^armïofen ®e»

plauber erfreuen fönnten, finb jcpou ju 33ettc

gebrad;t ober — weinen, unb bie ©rößeren
brüten über ben leibigen ©ri;ulaufgaben, bie

fo »erworren unb uerguieft finb, bag er al§
Mann fie niept Perftcpen fann, unb bie grau
gept itt §au§paltung§forgen auf, fie fann fiep

niept genmlplicp pinfepeu unb mit iptn plau»
bern, unb fo fann er bie Stimmung niept
finben, bie ipn bepaglicp aufatpmen unb be§
Stages 9Jtüpe unb Ulrbeifëloft oergeffen lägt.
2>ier liegt ber gepler an ber grau, fie ift bie
Ipriefierin be§ peimifepeu tperbeë, fie follte bie
•sonne be§ .Çiaufeg fein, bie ßiept unb SBärtne
um fid; Perbreitet, gn ipr ficptlid;eS «emüpen,
ben ©atten ju erfreuen unb ipn ju unterhalten,
jiepe fie auep unoermerft bie Kinber, fo baß
biefe be§ $ater§ Dlnwefenpeit als ein geft he»

traepten lernen, ba§ ber fröplicpften geier wür»
big ift. SBelcpen nur einigermaßen gut ge»

arteten Mann müßte ba niept ein warmes
tQeimatgefüpl burdjftrömen, wenn er fiept, wie

lieb er ben ©einigen ift unb wie fie fiep mit

greuben um ipn bemitpen. 2Barutn fohlten

©ie fiel; fepeuen, in biefer SÖeife mit gprem
©attend ju üerfepren?y tßerfuepen ©ie'S? —
gpre Söünfcpe finb bon ber ©ppebition bereits

erfüllt — warum feilten wir gpnen niept
ebenfo gerne öier ©inbanbbeden fepiden als
eine? SSorrätpig finb beibe garben, ©ie bür»

fen nur beftimmen. greunblicpen ©ruß!
23eforgtcr Strcunb. ^2Bir paben unfere

SSorfepren bereits getroffen, ©ie ntüffen fiep eben

gebulöen ; bie ©rünbe für unfer bieSfallfigeê
Sßorgepcn werben gpnen balb flar werben,

gür bie Ißermeprung unfereS Materials un»
fern befielt S5ant. 5)aS ©ewünfepte fenben wir
gpnen mit Sßcrgnügen.

grau
^

it. ©ie finb be=

reeptiget, gegen bie genannte SSerlagSpanbluitg
beim juftättöigctt^ Dcicpter Klage ju erpeben.
55ie eingefanbten ©epriftftüde werben wirgpnen
f. g. wieber bepänbigen; bor ber §anb be»

bürfett wir berfelbcn nod;.
grau in Iii, gür gpr freunb»

licpeë ©epreiben unfern perjlidpften 55ant.
gprer Sereitwilligfeit, ber guten ©aepe 3U

bienen, werben wir un§ im gegebenen galle
erinnern. „Sßereinte Kraft maept ftar!", baS

wirb fiep aud; ant ,,©d;meijer grauen=Sßer»
banb" — al§ beffen Mitglieb wir ©ie gerne
eingetragen paben — tieftätigen, baS poffen wir!

grau Dr. ^5. itt ©. 5)ie ©jpebition ift
SP rem 2Bunfd;e mit Ißergnügen nadpgefomnten.
DJtit frcunblicpem ©ruße oerbanfen wir gpre
woplwollenbe ©efinnung beftenS.

grl. ct. in §3. gpre wertpbolle ©en»
bung tierbauten wir gpnett perjlid;ft unb maepen
bon bent freunblicp beigefügten gerne ©ebrauep.
^erjlicpen ©ruß!

£. it. gpr freuitblid;cë îlnerbieten wirb
mit 5)anf aeeeptirt. bielleicpt tonnen Wir in
äpnlid;er Sßcife uns ertenutlicp jeigen. gtt»
jwifepen heften ©ruß unb ein warnte» ©e»
beuten bent fleinen Duedftlber. 55ie f. ge»
fragte ïlbreffc ift unS feitper als tatentboße
Korrefponbentin betannt geworben.

grau ©. in 'gl. gpr aBunfd; ift ©eitenS
ber ©gpebition gerne erfühlt worben; für gpre
freunblicpe ©efinnung unfern perjticpen 5)anf!

(Äftc^ercprerin unferesglattes. SDBopl

finb wir mit Arbeit iiberpäuft; wenn Sie utt§
aber DtäpereS mittpeilen wollen, fo finb wir
bietleicpt im ©taube, weiter 3U nütjen. greunb»
licpen ©ruß!

grl. 3». in 'gl. 5)ie ©rpcbitioit gefd;icpt
regelmäßig jebeu ©antftag mit aßen übrigen
auSlänbifcpen Abonnement». 55aß unfer blatt
£>ct gpnen baS çeimatSgefûpt waep erpält unb
gpneit wöcpentlicp als lieber, patriotifdjer ©ruß
erfepeint, freut unS pcrjlicp. Aud; unS wirb
eS fepr freuen, ©ie naep gprer fRüdtepr itt'S
liebe Söaterlanb tennen ju lernen, gnjibifcpen
unfern tieften ©ruß!

fL 5t. Unfere beften ©rüße!
c£. 33iS auf ïôeitereë noep auf biefern

SÖege unfer Aßer perjlicpfte ©rüße! 55ie geit
für gcmütplicpe ipribattorrefponbenj feprumpft
täglich mepr jufamtnen, bo^ tröftet un§ ba»

IBewußtfein, baß wir ba§ Vergnügen bertfîflicpt
opfern uttb baß tßerftänbniß unb Siebe unS

gewiß werben 31t entfcpulbigen wiffen.

Man sucht ein braves, tüchtiges Stuben¬
mädchen, das im Bügeln, sowie im

Weiss- lind Kleidernähen und auch in den

Hausgeschäften gut bewandert ist. Ohne

gute Zeugnisse Anmeldungen unnütz. [862

Stelle-Cresucli :
Eine intelligente Tochter sucht Stellung

zu Kindern in einer honneten
Familie oder auch als Haushälterin. Eintritt
vor Ostern. [861

gricflmflcu kr (foprktinit.
(|>.-gt., (Xuino. 55a= ißorto ift 5 St»,

per Aummc'r, baS Abonnement in'S AuSlanb
toftet alfo jäprlicp gr. 8. SO. Die gewünfd;te
Aacplieferung ift pier abgegangen.

©ign. gl., gSiatfaitb. gpre wertpe Abreffe
ift wieber neu aufgenommen unb Aacplicfcrung
franfo abgegangen, ifloftmanbat ift für baS

AuSlanb bie einfaepfte gaplungSWeife.
grau f. cD-oK. ht gJerit. Der gaprgang

1879 ift auSgetauft; bagegen ift 1880 unb
1881 noep lu einigen Gpemplaren jum Abonne»

mcntSpreife 3U bejiepen. Ißon bent eingefanbten
tBefteßfcpein ift Aotij genommen. Danf!

^erfeptebenett ^.ttfrageubensurgef.Aotij,
baß unfere ©inbanb»Deden für jeben 3hutb,
alfo aud; für bie früpertt gaprgättge, benut;t
werben föttnen. Sbenfo bienen biefelben al»

äußerft praltifd;e unb elegante Aufbewap»
r u tt g S i)Jt a p p e n für ben laufenben gapr»

gang. sfkci§ (mit ©olb» ober ®ilber»2:itel=
bruet) gr. 1. 75.

Haushälterin.
Eine rechtschaffene, artige Tochter

gesetzten Alters, ans achtbarer Familie, in
allen häuslichen Geschäften eines hessern
Haushaltes, wie auch in der Erziehung von
Kindern vortrefflich bewandert, deutsch
und französisch sprechend, wünscht Stelle
als Haushälterin. [879

Gefällige Offerten unter Chiffre BB 314
befördert die Expedition dieses Blattes.

Ein treues, fleissiges, deutsches Mädchen,
das in den Hausgeschäften und im

Französischen ziemlich bewandert ist, sucht in
Lausanne oder in dessen Nähe Stelle.
Eintritt nach Beliehen. — Auskunft ertheilt
Frl. Victoria Infanger in Flüelen,
Kt. Uri. [865

864] Eine fachtüchtige, junge, empfehlens-
werthe Tochter rechtschaffener Eltern
sucht in einem Hotel Saisonstelle als

Glätterin. — Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht:
Auf Anfang März eine Tochter, welche

unter günstigen Bedingungen den Beruf
als Modistin erlernen könnte. [878

Nach Frauenfeld gesucht:
In ein Weisswaarengeschäft mehrere

tüchtige Arbeiterinnen, sowie einige
Lehrtöchtern per sofort oder auch später. [875

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
§ Eine Tochter ans gutem Hause, §
O der deutschen und französischen O

80
Sprache mächtig, sucht baldmög- O
liehst eine Stelle als Haushälterin q

O oder als Stütze der Hausfrau im O
O in- oder Auslande. Prima Hefe- O
2 renzen. — Gefällige Offerten 1111- q
O ter Chiffre HZ an Orell Füssli & Q

Eine gut erzogene, in allen häuslichen
Arbeiten wohlerfahrene anständige Tochter
findet höchst empfelilenswerthe Stelle als
Gehülfin in feinem Hauswesen.
Zuverlässiger, treuer Charakter findet beste
familiäre Behandlung. Ohne gute Empfehlungen

sind Meldungen unnütz. Offerten
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [863

Gesucht:
835] Für kommende Saison eine
sprachkundige Saalkellnerin in's Engadin.

Zeugnisse und Photographien mit
Angahe von Referenzen sind zu adressiren
„An das Berichthans in Chnr".

Eine Person, die im Mousseline- und
Tull-Vorhangfiicken Tüchtiges leistet,

sowie auch im Flicken von Linge, namentlich

auch im Bildverwehen, geschickt ist,
findet eine Stelle in einem Hôtel der
französischen Schweiz. — Frankirte Anträge
durch die Expedition dieses Blattes. [838

O Cie., St. Gallen.
O

(O G 722) (S60 g
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

(iesucht :
Für einen 15-jährigen Knaben

(evangelischer Konfession) eine brave Familie,
wo das Haupt derselben einen günstigen
Einfiuss auf die Familienglieder ausübt.
Gefordert wird vorzüglich reichliche, kräftige

Nahrung, wenn möglich ein paar eigene
Knaben und überhaupt Interesse und Liebe
zu Kindern nebst reinlicher Pflege.
Vorgezogen würde eine Ortschaft am Zürich-
see oder im Toggenburg. Angabe des

Pensionspreises wird gewünscht. [874
Offerten mit Chiffre AL874 befördert

die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung".

Für Waisen.
Eine arme Waise von zirka 16 Jahren,

welche ein wenig kochen und die Hausgeschäfte

verrichten kann, findet Aufnahme
in einer Familie, wo sie als Familienglied
betrachtet wird. Einer Altkatholikin wird
der Vorzug gegeben. Ohne gutes Sitten-
zeugniss ist es unnütz, sich zu melden. [873

Gesucht:
816] Auf Anfang März eine Tochter, die
ihre Lehrzeit als Modiste beendet.

Kommendes Frühjahr finden
wieder einige Knaben von 10 bis 15
Jahren Aufnahme hei H. Brenner-
Heim, Reallehrer in Gais, Kanton
Appenzell, welcher auf gef. Anfragen
weitern Anfschlnss ertlieilt. [839

Stelle-Gesuch.
834] Eine gebildete, bestens empfohlene

junge Tochter, heider Sprachen
mächtig, mit den Hausgeschäften
vollkommen vertraut und in den
weiblichen Handarbeiten bestens
bewandert, wünscht in einer honneten
Familie eine bessere Stelle als Stütze
der Hausfrau, Bonne etc.

Auch ein Posten als Verkäuferin,
Kassiererin etc. in einem Magazin
würde conveniren, vorzugsweise in
Zürich. (M479 Z)

Gefl. Offerten unter Chiffre S 117
an Rudolf Mosse in Zürich.

Eine empfelilenswerthe Tochter, im
Hauswesen und in der Küche wohlerfahren,

wünschtStelle in einem guten Privathause.
Antritt sofort. Zeugnisse und Empfehlungen

stehen gerne zu Diensten. — Gefällige
Offerten befördert dieExped. der „Schweiz.
Frauen-Zeitung". [872

Eine junge, bestempfohlene Tochter sucht
eine Stelle als Ladentochter oder auch

in einem Hotel oder Pension, wo sie das

Serviren zu besorgen hätte. — Gefällige
Offerten befördert die Exped. d. Bl. [870

Inserate.
Eine Tochter gesetzten Alters, aus

angesehener Familie, sucht Stelle bei einer
honneten Herrschaft von wenigen Personen
oder bei einem einzelnen, älteren Herrn als
Gehülfin im Hauswesen oder als Hansliäl-
terin. Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [880

Bei einer tüchtigen Weissnätlie-
riu könnten noch Töchtern das Nähen
und Zuschneiden gründlich erlernen. [868

Eine Tochter bestandenen Alters, welche
6 Jahre die gleiche Stelle bekleidete,

wünscht sich auf 1. April anderwärts zu
plaziren. Sie ist in den Hausgeschäften,
sowie in allen Handarbeiten bewandert,
bügelt auch gut. Auch würde sie zu
mutterlosen Kindern gehen, oder als Eiligere.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. [867

Näheres durch die Expedition d. Bl.

Eine junge Tochter aus achtbarer Familie,
die'in häuslichen Geschäften bewandert,

das Kochen gelernt, sowie auch etwas von
der Schneiderei versteht, sucht eine Stelle
in eine nette Familie zur Stütze der Hausfrau.

L866

Herr und Frau Ä. IMER-CÜNO
nehmen in ihrem Familien-Pensionat,
welches dieselben unter Gottes Beistand
in einem christlichen Geiste zu leiten
suchen, junge Töchter auf, welchen gründlicher

französischer Unterricht in allen
Zweigen durch Herrn Imer ertheilt wird
und welchen die Hauseltern eine liebevolle,

gewissenhafte Pflege zu Theil werden

lassen. Das Landhaus nebst Garten
liegen in einer gesunden Lage einige
Minuten über Lausanne. — Referenzen:

Lausanne: Herr Pfarrer Wagner ;

Basel: Frau Linder-Courvoisier;
Zürich: Herr Bachofner im Seminar;
St. Gallen: Herr Brüschweiler, Willi.;
Bern: Herr Pfarrer Bovet;
Glarus: Herr Eimer-Wild;
Deutschland : Herr Regierungsrath Cuno

in Wiesbaden.
Nähere Auskunft nebst Prospecten er-

theilen Herr und Fran A. Imer-Cuno,
Belles-Roches, Lausanne. [876

833] Bei Herrn Jaquet- Stierlin,
Lehrer an der höhern Töchterschule
in Prnntrut, finden Töchtern gute
Aufnahme, um die französische
Sprache zu erlernen. Pensionspreis
Fr. 60 monatlich; Wäsche, Licht und
Heizung inbegriffen.

Auskunft ertheilt Herr Pfarrer
Montet in Pruntrut.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Knefkaßk« der Nedaktion.

Aengstlichc Seeke. Die Reinigung und

Auffrischung seidener Kleider ist durchaus keine

so schwierige Arbeit, als Sie denken. Die
beschmutzten Stellen des Stoffes reiben Sie mit
einem Schwämme, der in mit Wasser verdünntem

Salmiakgeist getaucht wurde. Nachdem
die Flecken auf diese Weise entfernt sind, reibt
man den Stoff, glatt gelegt, vermittelst des

Schwammcs mit einem Theeaufguße oder mit
leichtem, verdünntem Branntwein ab und glättet

ihn auf der linken Seite. Unzertrennte
Kleider und Ueberwürfe wischt man ebenfalls
mit einem so befeuchteten Schwämme ab und

hängt sie zum Trocknen an die Luft.
^

Juden
Kleidern liegt oft ein Kapital und eine sorgliche

und gewissenhafte Hausfrau ordnet die

Reinigung derselben selbst an und überwacht
diese Arbeit, wenn sie nicht selbst dabei Hand
anlegen will. Da ist ein Punkt, wo gar viele

Frauen nicht zu sparen verstehen, und nach
der Art, wie die Hausfrau die Kleider zu
erhalten und zu bewahren versteht, kann auch

ihre Qualität als solche aus den weiteren
Gebieten sicher bemessen werden. — Kaffee- und

Milchfleckcn in seidenen Stoffen bestrcicht man
mit Elyzerin und reibt mit einen: in weiches

Wasser getauchten Lappen nach; dann glättet
man den Stoff noch feucht auf der linken Seite.

Frau H»autinc K. in Auf den

Essiggurken bildet sich sehr leicht Schimmel, ebenso

aus den Randen; wenn Sie beim Einlegen
den Früchten ein Säckchen^ mit schwarzem

Pfeffer beigeben, so wird die ^>ch'immelbildung
verhindert. Kein Huhn, das in: stalle
gefüttert wird und keine Gelegenheit hat, Katk-

stofse, Sand, kleine Steinchen u. dergl. zu sich

zu nehmen, wird dickschalige Eier legen; es

sei denn, daß Sie den Thieren gestoßene

Eierschalen unter das Futter mischen.

Frau H. L. in L. An Kindern solche

Experimente auszuüben, möchten wir Ihnen
nicht rathen. Der erwachsene Mensch kann seinen
Schlaf reduziren, bei Kindern, die in strengem
Wachsthum begriffen sind, ist dies unbedingt
verwerflich. Lassen Sie die Kleine sich

tummeln in der freien Luft nach Herzenslust, trotzdem

sie ein Mädchen ist, geben Sie ihr tüchtig
Milch zu trinken, und lassen Sie sie nach

Bedürfniß schlafen, und der Erfolg wird Sie sicher

zufrieden stellen. Wenn Sie den Körper richtig
behandeln und bilden, so wird der Geist ohne
besondere Mühe in's rechte Geleise kommen.

Treibhauspflanzen sind nicht ausdauernd, sie

vermögen keine Stürme zu ertragen.

Wesorgte Mutter. Der Bauer schickt sein

Jungvieh' zur Sommerung auf die Alp, er

weiß, daß es nur in der Freiheit sich richtig
entwickelt und daß die dumpfe Stallluft
armselige und sieche Geschöpfe erzieht. Warum soll

unsere Jugend eingepfercht und zu einseitiger,
abspannender Geistesarbeit verurtheilt sein?

Hat der Mensch ein geringeres Anrecht auf eine

freie und ungehemmte Körperentwicklung? Gilt
Ihnen das „Herkommen" mehr, als die leibliche

und geistige Gesundheit Ihrer Kinder?

H». M Denken Sie ernstlich darüber nach,
ob der Fehler nicht auch auf Ihrer Seite liegt.
Was wird den Männern in den öffentlichen
Lokalen nicht Alles geboten, um ihnen den
Aufenthalt dort lieb und angenehm zu machen.
Eine Unterhaltung löst die andere ab und an
liebenswürdiger und angenehmer Bedienung
darf es nicht fehlen. Dem Gaste wird besondere
Aufmerksamkeit gewidmet und seine Wünsche
bestens zu erfüllen, ist eine dienstbare Seele
jederzeit bereit. Von alledem findet der Mann
zu Hause oft nichts, er fühlt, daß er mehr zu
Hause bleiben sollte, und er versucht es; aber

er findet kein Behagen. Die Kleinen, die mit
ihrer Anmuth und mit ihrem harmlosen Ge-

plauder erfreuen könnten, sind schon zu Bette

gebracht oder — weinen, und die Größeren
brüten über den leidigen Schulaufgaben, die

so verworren und verquickt sind, daß er als
Mann sie nicht verstehen kann, und die Frau
geht in Haushaltungssorgen auf, sie kann sich

nicht gemüthlich hinsetzen und mit ihm plaudern,

und so kann er die Stimmung nicht
finden, die ihn behaglich aufathmen und des
Tages Mühe und Arbeitslast vergessen läßt.
Hier liegt der Fehler an der Frau, sie ist die
Priesterin des heimischen Herdes, sie sollte die
sonne des Hauses sein, die Licht und Wärme
uni sich verbreitet. In ihr sichtliches Bemühen,
den Gatten zu erfreuen und ihn zu unterhalten,
ziehe sie auch unvermerkt die Kinder, so daß
diese des Vaters Anwesenheit als ein Fest
betrachten lernen, das der fröhlichsten Feier würdig

ist. Welchen nur einigermaßen gut
gearteten Mann müßte da nicht ein warmes
Heimatgefühl durchströmen, wenn er sieht, wie

lieb er den Sinnigen ist und wie sie sich mit

Freuden um ihn bemühen. Warum sollten

Sie sich scheuen, in dieser Weise mit Ihrem
GattenfZ zu verkehren?zx Versuchen Sie's? —
Ihre Wünsche find von der Expedition bereits

erfüllt — warum sollten wir Ihnen nicht
ebenso gerne vier Einbanddecken schicken als
eine? Vorräthig sind beide Farben, Sie dürfen

nur bestimmen. Freundlichen Gruß!
Wesorgter Areund.^Wir haben unsere

Vorkehren bereits getroffen, Sie müssen sich eben

gedulden; die Gründe für unser diesfallsiges
Vorgehen werden Ihnen bald klar werden.

Für die Vermehrung unseres Materials
unsern besten Dank. DaS Gewünschte senden wir
Ihnen mit Vergnügen.

Frau Z. M. u. ZZ. V» Sie sind
berechtiget, gegen die genannte Verlagshandlung
beim zuständigen Richter Klage zu erheben.
Die eingesandten Schriftstücke werden wirJhnen
s. Z. wieder behändigen; vor der Hand
bedürfen wir derselben noch.

Fran K. K. in Zi. Für Ihr freundliches

Schreiben unsern herzlichsten Dank.
Ihrer Bereitwilligkeit, der guten Sache zu
dienen, werden wir uns im gegebenen Falle
erinnern. „Vereinte Kraft macht stark", das
wird sich auch am „Schweizer Frauen-Verband"

— als dessen Mitglied wir Sie gerne
eingetragen haben — bestätigen, das hoffen wir!

Frau Dr. W. in L. Die Expedition ist
Ihrem Wunsche mit Vergnügen nachgekommen.
Mit freundlichem Gruße verdanken wir Ihre
wohlwollende Gesinnung bestens.

Frl. L. S. in ZZ. Ihre werthvolle
Sendung verdanken wir Ihnen herzlichst und machen
von dem freundlich Beigefügten gerne Gebrauch.
Herzlichen Gruß!

L. K. Ihr freundliches Anerbieten wird
mit Dank acccptirt. Vielleicht können wir in
ähnlicher Weise uns erkenntlich zeigen.
Inzwischen besten Gruß und ein warmes
Gedenken dem kleinen Quecksilber. Die s. Z.
gefragte Adresse ist uns seither als talentvolle
Korrespondentin bekannt geworden.

Frau L. in W. Ihr Wunsch ist Seitens
der Expedition gerne erfüllt worden; für Ihre
freundliche Gesinnung unsern herzlichen Dank!

Akte Verehrerin unseres Mattes. Wohl
sind wir mit Arbeit überhäuft; wenn Sie uns
aber Näheres mittheilen wollen, so sind wir
vielleicht im Stande, weiter zu nützen. Freundlichen

Gruß!
Frl. A. K. in A. Die Expedition geschieht

regelmäßig jeden Samstag mit allen übrigen
ausländischen Abonnements. Daß unser Blatt
bei Ihnen das Heimatsgcfühl wach erhält und
Ihnen wöchentlich als lieber, patriotischer Gruß
erscheint, freut uns herzlich. Auch uns wird
es sehr freuen, Sie nach Ihrer Rückkehr in's
liebe Vaterland kennen zu lernen. Inzwischen
unsern besten Gruß!

H. A. Unsere besten Grüße!
H. L. Bis aus Weiteres noch auf diesem

Wege unser Aller herzlichste Grüße! Die Zeit
für gemüthliche Privatkorrespondenz schrumpft
täglich mehr zusammen, doch tröstet uns das
Bewußtsein, daß wir das Vergnügen der Pflicht
opfern und daß Verständniß und Liebe uns
gewiß werden zu entschuldigen wissen.

D/san sucht ein braves, tüchtiges Ltnbsn-
brt. mädosten, eins im Bügeln, sowie im
IVsiss- nnd Kleidernälmn und auch in den

Bausgosebäkten gut bewandert ist. Ohne

gute Zeugnisse Dnmeldungsn unnütz. (862

î-i t<N<-< M :
Line intelligente Tochter suelrt Ltsl-

lung im Kindern in einer lmnneten
Kamille oder auel: als Haushälterin. Eintritt
vor Ostern. (861

Briefkasten der Expedition.
O.-M., Luina. Das Porto ist 5 Cts.

per Nummer, das Abonnement in's Ausland
kostet also jährlich Fr. 8. 30, Die gewünschte

Nachlieferung ist hier abgegangen.
Sign, W., Mailand. Ihre werthe Adresse

ist wieder neu aufgenommen und Nachlieferung
franko abgegangen. Postmandat ist für das
Ausland die einfachste Zahlungsweise.

Frau H. L.-K. in Mrn. Der Jahrgang
1879 ist ausgekauft; dagegen ist 1830 und
1881 noch in einigen Exemplaren zum
Abonnementspreise zu beziehen. Von dem eingesandten
Bestellschein ist Notiz genommen. Dank!

Verschiedenen Anfragenden zur ges. Notiz,
daß unsere Einband-Decken für jeden Band,
also auch für die frühern Jahrgänge, benutzt
werden können. Ebenso dienen dieselben als
äußerst praktische und elegante Aufbewah-
rungs-Mappen für den lausenden Jahrgang.

Preis (mit Gold- oder Silber-Titel-
druck) Fr. 1. 75.

HausIiâltGà.
Bine rechtschaffene, artige Tochter AS-

setzten Jäters, aus achtbarerBamilie, in
allsn häuslichen Oeschäkton eines bessern
Ilausbaltss, wie auel: in der Brüehung von
Kindern vortrefflich bewandert, deutsch
und krandösiscl: sprechend, wünscht Ltelle
als Haushälterin. (879

Oekällige Offerten unter OhikkreBB314
befördert die Expedition dieses Blattes.

Qin treues, kleissiges, deutsches Dlädel:en,
-l-^das in den Bausgeselnikten und im Bran-
dösiselmn Ziemlich bewandert ist, sucht in
Bausanne oder in dessen Bäbe Ltelle.
Eintritt nach Belieben. — Duskunkt ertheilt
Brl. Victoria. Inkaw^cr in IBiicIcn,
IQ. Bri. (865

864fs Bine kachtücbtigo, junge, empkeblens-
werthe Tochter rechtschaffener Bltern
sucbt in einem Hotel Laisonstelle als
tZ-lättsrio. — Offerten befördert die Bx-
pedition der „LehweDer Brauen-Zeitung".

SsLucüt:
Duk Dnkang DIärd eine Tochter, welche

unter günstigen Bedingungen den Beruf
als No<ii«tin erlernen könnte. (878

kiaek frauenfelci gesellt:
In ein Vfsissv7Äa.rsnZssohäkt mehrere

tüchtige àbsitsànsn, sowie einige Bebr-
toehtern per sofort oder auch später. (875

ooooooooooooooooooooooso
A Blue Tochter uns gutem Hause, A
0 der deutschen und französischen O
O Sprache mächtig. sucht haidmög- A
8 iiàt eine Ltelle als Haushälterin A
T oder als Stütze der Hausfrau Im O
0 in- oder Dustände. Brima liefe- A
3 reu/en. — Oekällige Offerten un- U
0 ter Ohilkre BZ an Orell l'iissli D S

Bine gnt erzogene, in allen häuslichen
Drlieitsn wohlerfahrene anständige Tochter
findet höchst ompkeblenswertbe Ltelle als

Oehüllin in keinem Hauswesen.
Zuverlässiger, treuer Charakter findet beste
familiäre Behandlung. Obne gute Bmpkeli-
lungen sind Dlsldnngen unnütz. Offerten
befördert die Bxpedition der „Schweizer
Brauen-Zeitung". (863

Hesuàt:
835) Bär kommende Laison eine
sprachkundige LaalkvUneriu in's Bngadin.

Zeugnisse und Bhotographien mit Dn-
gäbe von Referenden sind zu adressiren
„Dn àas Bsriosttstaus in vstur".

Qine Berson, die im ûàsscàe- und.

^ Lull-VoàâNZAioksn Tüchtiges leistet,
sowie auch im Blicken von Binge, namentlich

auch im Bildverweben, geschickt ist,
findet eine Ltelle in einem Botel der kran-
dösiselmn Lcliwsid. — Brankirte Dnträgs
durch die Bxpedition dieses Blattes. (838

Z Oie., 8t. Oalleu.
0 (0 0 722) (860 A
oooooooooooooooooooooooo

Bür einen 15-jährigen Bnaben (svan-
gelisâer Bonksssion) eine brave Bamilie,
wo das Baupt derselben einen günstigen
Binlluss auf die Bamilienglieder ausübt.
Befördert wird vorzüglich reichliche, kräk-

tige Bahrung, wenn möglich ein paar eigene
Bnaben und überhaupt Interesse und Biebe
du Bändern nebst reinlicher Büege. Vor-
gezogen würde eine Ortsebatt am Zürich-
see oder im Toggenburg. Dngabe des

Bsnsionspreiscs wird gewünscht. (874
Offerten mit Obikfre D B874 befördert

die Bxpedition der „Lcbweider Brauen-
Zeitung".

Mtii- JJ/aissn.
Bine arme äVaise von dirka 16 dabren,

welche ein wenig kochen und die Bausgs-
schälte verrichten kann, findet Julnahme
in einer Bamilie, wo sie als Bamilisnglied
betrachtet wird. Biner Jltkatbolikin wird
der Vorzug gegeben. Obne gutes Litten-
deugniss ist es unnütd, sich du melden. (873

(Z-SSZioliß;
816) Duk Dnkang Närd sine Tochter, die
ihre Behr/.eit als Noâists beendet.

Kommende« Bi iih.jahr linden
wieder- einige Knaden von 10 hi« 15
duhien Dufnal>me hei H. Brennen-
Heim, Itealleliier in Lrais, Kanton
Dppenxcll, welchen auf gek. Dnfragen
weitern Dnksehin«« ertheilt. (839

8t6ll6-k68Tià
834) Bine gebildete, bestens empfohlene

junge Tochter, beider Lpracben
mächtig, mit den Bausgeschäften
vollkommen vertraut und in den
weiblichen Bandarbeiten bestens be-
wandert, wünscht in einer honnston
Bamilie eine bessere Ltelle als Ltüt^s
der llauskrau, Bonus etc,

Duch ein Boston als Verkäuferin,
Hassisrsrin etc. in einem Nagadin
würde convoniren, vorzugsweise in
Zürich. (N479 Z)

Oell. Offerten unter Obilìre L 1!7
an Kudoll IVIosse in Züricb.

Qine empfeblenswertlie Tochter, im Baus-
wesen und in der Küche wohlerfahren,

wünschtLtslle in einem gutenBrivatbause.
Dntritt sofort. Zeugnisse und Bmpfelilun-
gen stellen gerne du Diensten. — Oekällige
Offerten befördert die Bxpsd. der„Lebweid.
Brauen-Zeitung". (872

Bsine junge, bostemplolileno Tochter suclit
eine Ltello als Badcntoclà oder auch

in einem Botel oder Tension, wo sie das

Lerviren du besorgen hätte. — Oekällige
Offerten befördert die Bxpsd. d. Ll. (870

IrisSi-Achs.
Bsine Tochter gssetdten Dlters, aus ange-^ seliener Bamilie, sucht Ltello bei einer
lmnneten Herrschaft von wenigen Bersonen
oder bei einem eindelnen, älteren Herrn als
Oehüllin im Bauswesen oder als Illaushäl-
fccin. Offerten befördert die Bxpedition
der „Lchweider Brauen-Zeitung". (880

Bei einer tüchtigen
r-i.»». könnten noch Töchtern das Bähen
und Zuschneiden gründlich erlernen. (868

Qine Tochter bestandenen Dlters, welche
-à-- 6 dalire die gleiche Ltelle bekleidete,
wünscht sich auk 1. Dpril anderwärts du

plaviren. Lie ist in den Bausgeschät'ten,
sowie in allen Bandarbeiten bewandert,
bügelt auch gut. Duch würde sie du
mutterlosen Kindern gehen, oder als lungere.
Oute Zeugnisse stoben du Diensten. (867

Bäberss durch die Bxpedition d. Bl.

Qine junge Tochter aus achtbarer Bamilie,
V-die in häuslichen Oescbäkten bewandert,
das Kochen gelernt, sowie auch etwas von
der Schneiderei versteht, sucht eine Ltelle
in eins nette Bamilie dur Ltütde der Baus-
krau. ^66

M M km à. IW4M
nehmen in ihrem Bainiiicn-I'cimionaf,
welches dieselben unter Oottes Beistand
in einem christlichen Oeiste du leiten
suchen, junge Töcbter auk, welchen gründlicher

frandösisebor Unterricht in allen
Zweigen durch Herrn ertheilt wird
und welchen die Bausoltern eine liebe-
volle, gewissenhafte Bllege du Theil werden

lassen. Das Bandhaus nebst Oarten
liegen in einer gesunden Bage einige
Dünnten über Bausanne. — Re/srenseu..-

Bauscnne Berr Bkarrsr lIVlgncr;
Basel.- Brau urvoisier;

Berr Bac/msiner im Seminar;
Ft. Oulle«Berr Bràc/imeàr, IBM.;
Ber».- Berr Bkarrer Bouel;
Olarus.- Berr Wlmer - IBM;
Beââlêrl: Berr Begisrungsrath ON»o

in IBlesbcnlen.
Bäbers Duskunkt nebst Brospecten er-

theilen Berr und Brau Imcr-Lunc,
Belles-Roebes, I-s.wss.nnc. (876

833) Bei Herrn àyavt-8tid-1in,
Bebrer an der höbern Töchterschule
in Bi-iintrnt, finden Töchtern gute
Duknahme, um die kranisôààc

du erlernen. Bensionspreis
Br. 60 monatlich; IVäsehe, Biebt und
Beidung inbsgrilfen.

Duskunkt ertheilt Berr Bkarrer
Hontet in Brnntrnt.

Blat?-Dnnoneen können anest in der DI. Xäliu'sesten Luestäruekerei astgegssten werden.
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Mme Redard-Cadoneau, Lausanne
877] riae de IBoixrg 35 (01682L)

nimmt jüngere Töchter auf, deren weitere
Ausbildung und Erziehung aufs Sorgfältigste

überwacht und geleitet wird. Nach
Wunsch können die höheren Schulen
besucht oder Stunden im Hause ertheilt
werden. Für Referenzen sich zu adressiren
an die Herren Pfarrer Porret und de Poes-,

Vuillet, Director der höheren Mädchenschule;

Mme de Mestral-de Goumoëns, rue
de Bourg 28 ; Mme Vittel, Palud
Lausanne-, Mme IIowald-Becherat, Gerechtigkeitsgasse

10, Bern; Herr Pfarrer Curchod
und Mmo Pauchaud-Golay in Morges.

Für Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Eltern,
welche für ihre Tochter eine gute Pension
zu finden wünschen, können sich mit aller
Zuversicht an das Pensionat von Mmes-

Daulte in Neuveville bei Neuchätel
wenden. [815

Gute Erziehung und Pflege, christliches
Familienleben. Ermässigte Pensionspreise.
Vorzügliche Empfehlungen.

Pensionnat.
855] Deux dames diplômées, vouées à

renseignement et possédant une jolie
propriété dans une contrée salubre (Ct. Neu-
châtel) recevraient chez elles quelques
jeunes demoiselles dans le but de compléter
leur éducation. Vie de famille agréable et
soins consciencieux. Enseignement complet
de la langue française, ouvrage du sexe etc.
Pianos et langues à volonté. Prix de pension

frs. 800. —. Excellentes références.
Adresser les offres sous chiffres 0 1651 L
à l'agence de publicité Orell Fussli & Cie.

à Lausanne. (0 1651 L)

Für Eltern.
802] Eine Dame, die mit ihrer Tochter
in einem freundlichen Städtchen des Kantons

Waadt wohnt, wünscht noch einige
Töchter in Pension aufzunehmen. Unterricht

in der französischen Sprache, allen
weiblichen Handarbeiten und Klavierstunden

werden im Hause selbst ertheilt.
Mütterliche Aufsicht und Pflege. Familienleben.

Jährlicher Preis Fr. 600. Referenzen

von Eltern ehemaliger Pensionärinnen
stehen zu Diensten. Auskunft ertheilt

Madame Rapin,
Place du château 2, Y ver don.

Knaben-Pensionat.
Im Knaben-Pensionat von II. Schmid-

Olivet, Villa Mon Amour, Montoiet sur
Lausanne, finden noch 2—3 Knaben beste
Aufnahme. Täglicher französischer Unterricht

mit guter Erziehung, Familienleben,
gesunde, hübsche Lage. Referenzen zu
Diensten. Gefällige Offerten beliebe man
zu adressiren an obiges Pensionat. [794

oooooooooooooooooooocooo
§ Êftiel o
oCcü&aÄ© ®3fetega©o
3 — Mailand. — q
Q Corso Torino Nr. 45. O

3 Die schönste Lage der Stadt. 3
O Berühmtes Deutsches Haus mit dem q
O höchsten Comfort ausgestattet, in der O
3 Nähe des Domplatzes und der Post, 3
O wird dem reisenden Deutschen Publi- o
O kum und besonders den Geschäfts- O

3 reisenden bestens empfohlen. [608 3
oooooooooooooooooooooooo

Das Titee-Import-Geschäft
von Dr. B. Sieber, Nachf., Basel,
liefert die feinsten, schwarzen, chinesischen

Thee's zu billigen Preisen und wird
für die Aechtheit garantirt. —
Wiederverkäufern Rabatt. [785

Unterzeichneter empfiehlt:

Marsala, feinste Qualität
IVlaxleira
Oporto
Malaga

[843
à Fr. 2. — per Flasche

2. 50 » »

3. — » »

2. 20 » »

» »

» »

» »

Cognac grande champ. Fr. 4. 50, fine champ. Fr. 3. 50,

petit champ. Fr. 2. 50.
Aechtes Dennler Magenbitter Fr. 2. 50, Ivabitter Fr. 2. 20.

SoVlWArs" J. Schiffmaun S^—Bas8e

Pensionnat
im Kanton Waadt mit 6 bis höchstens 8 Schülerinnen. Prospekte und Auskunft
in Zürich bei Herren Frey, Direktor der Kantonalbank; Tobler, Steuersekretär im

Fraumünsteramt; Wehrli, Brandschenkestrasse 9; Girsberger, Frankengasse 24;
Weber-Tobler, Mühlebach 86, Riesbach, und bei der Vorsteherin, Fräulein A.
Guignard, La Brugère, La Sarraz. (M 63c) [853

m CHOCOLAT

Au chard
Husten- und Brustleidende

finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Böhls Pektorinen ein

vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie bei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Bp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Dépôts sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

HBNur acht mit nachstehender Schutzmarke : „Huste-Nicht".
I ttonig-Ivi äiiter-

IV! alz-Extract und Caramellen*)
v. L. H. Pietsch. & Cie., Breslau.

822] Die durch zahlreiche Dankschreiben
anerkannt, bewährtesten und besten
diätetischen Genussmittel bei Hnsten,

Kenchhnsten, Catarrh, Heiserkeit, Yerschleiimmg, Hals- und Brust-
leiden, vom einfachsten Catarrh bis zur Lungenschwindsucht.

*) Extract in Flasche à Fr. 1. 50 Cts., Fr. 3. -— Cts. und Fr. 4. 5') Cts.

Caramellen in Beuteln à 50 Cts. und 80 Cts. — Zu haben in :

St. Gallen bei Apoth. C. Fr. Hansmann;
Zürich bei 0. G. Waser unterin Museum

und Bahnhofstr. Nr. 46;
Seefeld bei Apoth. Hans Schulthess;
Aussersihl bei Apoth. R. Halder;
Bern bei 0. Blan;

Café.
per '/. Eilo(lPfd.)

Gelblich Santos à Fr.—.70
Grün Java, reinschmeckend „ „ —.85

„ do. „ „ „ —.90
Gelblich do. „ „ „ —• 9-5

Feinstgelb do. „ „ „ 1.1"
Feingrün Porto-Rico „ „ „ 1.30

Unter 5 Kilo (10 Pfund) wird nicht
abgegeben. Per Balle mit entsprechendem
Rabatt. Für reinschmeckende Qualitäten
leiste Garantie.

>

[871
Hottingen-Zürich, am Wolfbach Nr. 11.

(H463Z) J- K. Wer ixtili.

Ausgezeichnet gutes, achtes sogen.

Bauerntafermehl,
per */2 Kilo à 30 Cts., bei Abnahme von
121/a Kilo à 28 Cts. nebst freier Zusendung

auf die nächste Eisenbahnstation.
Höflich empfiehlt sich [852

J. Kündig-Stiefel
zur Bläsemühle, Russikon (Zürich).

Walliser Wein.
Muscat cuvé à 55 Cts. pr. Ltr.
Fendant à 60 * »

Ronge à 65 „ * «

Adrien Tamini
764] à St-Léonard (Ct. Valais).

Basel bei Apoth. A. Hüber;
Schaffhausen bei Hablützel-Maier;
Aarau bei Emil Frey;
Frauenfeld bei Dr. G. Schröder;
Lausanne bei Simond fils;
Genf bei Apoth. Th. Lendner.

Plazirungshureau BÄLDIN in Frauenfeld

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften
und Dienstboten bestens. [869

Texas in Nordamerika.
859] Beschreibung und Karte des Staates
Texas ist frei zu bezieben durch Rudolph
Falck, Admiral.-Str. 38, Hamburg, l"'""'

Italien. Polenta
à 50 Cts. per Kilo,

Getrocknete Kirschen
à Fr. 1. 20 per Kilo,

Zwetschgen, Marmelade
bei Büchsen von 10 Kilo à Fr. 1.10 pr. Kilo
842] bei

I® 8eMffn&aa9
Schauplatzgasse Bern Schauplatzgasse

Neue Toscane r-Weine
in allen Qualitäten, sowie

alte Yeltliner-Weine
liefert billigst

Florian Meyer, Weinhandlung
823] in Oliux*.

Mettra tt. cLem. Wasclierei

von [738

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wäscherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Monogrammstempel
aus bestem, vulkanisirtem Kautschuk, zu
pr_ 2. — und Fr. 2. 50, zwei Buchstaben
enthaltend, mit schwarzer, waschechter
und andern Farben, nebst Kasten, sowie

aller Art solide Kautschukstempel besorgt

795] c-
Unterbälliz 5, Thun.

Nachtrag
zum

Adressen-Anzeiger.

Monat Januar 1883.

S onderegger & Co., Herisau.
Handstickereien fiir Leib-, Bett- und Tisch-Wäsche.

i Grosse Auswahl in Monogrammen.

Bergfeld, homöop, Arzt, Netstal (Glarns).

Spezialist fiir Magen- u. Frauenleiden.0

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 R. Ruber, Tann-Riiti (Zürich).

Flor. Meyer, Weinhandig., Chur.
Alte Veltliner-Weine à 90 Cts. bis Fr. 2. 20;

Neue Toscaner-Weine à, 45 bis 55 Cts.;
8 je nach Qualität.
Spezialität in ital. Tisch- und Flaschenweinen.

J. J. Zimmerïi in Aarburg (Aargan).

Firmastempel, Monogramme, Wäschestempel.

J. IL Schiess - Enz, Appenzell.
Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rèvo, Lausanne,
is Familien-Pensionat.
14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- lind Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Büchern, Sammlungen.
Billigste Bücher-Bezugsquelle.

Conditorei von Ä. Rieth-Nipp,
15 Marktgasse 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

Emil Schmid, Riesbach-ZüricH.
Feinstes Näbmascliinen-Oel.

if, Oliven-Speiseöle (Provencer).

A. Vogel-Tliut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-I abrik.

Lager in allen Sorten Ronchons, von
i7 feinstem Catalonischen Kork.

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. ,M WIM LMIx WöllIjMIIiUü IlIM'à Vôlâe !» lliö UN» à IweilM WlATö» "

iVl'ne kîeàô-eàneau, l_au8ann6
8771 rvis äs 32 1016S2N)

nimmt )üngsrs Röebter auf, deren weitere
àsbilànng nnä Rrdisbnng anks Lorgtäl-
tigste nbervvaebt und geleitet vird. Raeb
IVunsob können àie böbm-sn Lobnlen be-
sncbt oàsr Ltnnäsn im Hanse ertbellt
werden. Rnr Referenden sieb du adressiren
an àie Herren R far rer Ro?'reè nnà de Does;

Director äer böbersn Nääcben-
sebnls; Um« à 4à0'K7-cis <?oumoà, rns
äs Donrg 28; Rittes Ralnà Dcnt-
s»»M6; D/omaicDIIee/mrcîD Lerecbtig-
ksltsgasss 10, Lern .- Herr Rfarrer L»relmÄ
nnä N^s in Menues.

4iiî, I^ètoiii.
552) In âern

luüitnt „Is t«»r à konvillar»"
bei Kraudson CAaaät) werden nocb einige
)ungs Dents anfgsnommsn. — Ltnàm
der nsnsrn Lpraobsn, Znobbaitnng sto.
— Rrospekte nnä Referenden versenàet
äer Vorstebsr Lit. ^a^uvt-ülirlvr.

Rllbsun,
wslebe für Rire Reedier eins gute Rensien
dn änäsn wnnsebsn, können sied mit aller
^uvsrsiebt an äas ?sus!ouat von Umss-

vaults in Xeuvevllls bei Rlenebâtel
wenäen. (815

Lnte Rrdiebnng nnä Rllege, ebrlstllcbes
Ramlllenleben. Rrmässlgte Renslonsprelse.
Vordüglicbe Rmpkeblungsn.

Rensioniial.
855) Deux äainss diplomées, vouées à

Renseignement ei possédant nne )olie
propriété clans nne contree salnbre (Lt. IIsu-
cbätel) rsesvraisnt cbed sllss quelques
l'ennss demoiselles dans le dut de completer
lenr education. Vie de famille agréable et
seins consciencieux. Rnselgnement complet
de la langue française, ouvrage du sexe etc.
Rianos et langues à volonté. Rrix de pen-
sion trs. 800. —. Rxcellentes references.
Adresser les otl'rss sens eln'lfres L 1651 R

à Ragenes de publicité Orell Russli à Lie.
à lausanne. (01651 R)

?nr ûltêrn.
802) Rlne Rame, dis mit ibrer Rocbtsr
in einem frsnnälleben Ntääteben des Ran-
tons AVaadt wobnt, wnnscbt noeb einige
löobter in Rension aukdnnebmen. Unter-
riebt in äer frandöslseben Lpracbs, allen
welbllcbsn Ilanäarbeltsn nnä Klavier-
stunden werden im Dause selbst ertbeilt.
Mutterliebe7^ufsiebtnnäRllege. Ramilien-
leben. ääbrliebsrRreisRr. 600. Referenden

von Rltsrn ebemallgsr Rensionärinnen
stedsn du Diensten. Vnsknntt ertbeilt

Ala dame Rapln,
Rlace du cbâtean 2, Vv erden.

RnabcnRcnsionat.
Im Xnaben-Rensionat von II. 8viimid»

Olivet, Villa Non Kmonr, 71Io»toiet snr
Dansanne, bnäen nocb 2—3 Knaben beste
Knfnabms. Räglicber frandösiseber Inter-
riebt n>it guter Rrdiebnng, Ramlllenleben,
gesunde, bübsebe Rage. Referenden du
Diensten. Lefäliige Liierten dsliede man
du aäressiren an edi^es Rsnsionat. (794

osoooooooosooooooooooooo
8 UGààMZMW <z

8 k» Z?A«ÄH V8A — <z

v Lorso lorino I^ir. 45. L
ô Die scdönste DaZn äer Ltaät. ^
v Rsrüdmtes Dentscdes Daus mit dem ^
L döclrsten Lomlort ausgestattet, in äer O
^ Rädv äes Domxlatdes und äer Rost, ^
V wird dem reisenäen Deutschen Rudli- <z

O knm nnä besonders den dsscbäkts- L
ö reisenden bestens empkoblen. (608 A
oooooooooooooooooooooooo

IIiee-lWvrtdieMliAkt
von vr. L. Sivdvr, Xs.vdk., vassl,
liefert die feinsten, sebvarden, cbinesi-
scben Rbee's du billigen Rreisen nnä ivirä
für die ^eebtbeit garantirt. — IVieäer-
Verkäufern Rabatt. (785

Ilnwrnsiolinstsr sinxlìà^t:
ksinsts Hukilität

Ozx>v4«>

1^843

à 2. — xer
2. 50 » »

3. — » »

2. 20 » »

» »

» »

» »

(ZoKNA0 Kranâs oda.mp. 4. 50) àe ekainx». 3. 50)

petit okg,inp. ?i. 2. 50.

^eàtss vennler Ms.Aeui,itter 2. 50) Ivaditter 2. 20.

F. 8vdiàaun

im Ranton Vfaaàt mit 6 bis böebstens 8 Lcbülerinnen. Rnospskts nnä àsknnît
in Züürieli bei Herren Direktor äer Rantonalbank; Roblsr, Ltenersekretär im

Rraumünsteramtz IVêdnIi, Rranäscbenkestrasse 9; ^irsbengon, Irankengasse 24;
V7sbsr'-?ob1sr', Nnblebacb 86. Rieàâ) nnä bei äer Vorsteberin, Rräulein

vuiAuarcl, Da Lrngere, Da 8aimad. (^1 63c) (853

M ettoomM
Aucliarc!

àsà- unà ZruLtlsîàsuâô
finden in äsn seit 20 äabren verbreiteten vr. äl. HvDI s Ve^tvriusli ein

vordüglicb ivirksames nnä ancli von bsrvorragenäen Cordten vielkacb empfoläenes
nnä angenebniss Dansmittel gegen Hustsu, üeuvDDustsN) Dun^eudatarrli
nnä Neíssàsit) soivie bei ün^Izrüsti^Ilsit u. äbnlicben LrustDsseDurerâsn.
?n bediebsn mit ^niveisnng in Lcliaebtsln du 75 nnä 110 Rp. änrcb die ^.xotkokSN
üdreussller, Hausmann, LoàobïuZ^er, Ltein in Lt. Lallen.

IVeitere Depots sinä in äsn verscbieäenen Dokalblättern annoncirt. (108

^WMWWW
Xur äolit mit naeRstedknäer Lcbntdmarke: „DnLte-liiclit".

ID« », iK» -ID, t<; X -
IVialZl-^xti-Äet nnä lZsi-ameüen

V. II. n. ?istà Lc vis., Zreslau.

8221 Die änrcb dalilreiebe Danksclireiben
anerkannt, bevväbrtesten und Imsten
äiätstiscben Denussmittol bei Hnàn,

rvileltlinàii, Latarrb) »eiâërkvit, Versäleimnng, Hals- nnä Iîrn«t-
leiden, vom eiutaolisten (latarrii bis /nr Dnngen8t'Ilivinà<>iit.

Dxtraet in Rlascbe à Rr. 1. 50 0ts., Rr. 3. ^— Lts. und Rr. 1. 5<) Lts.
daraineiien in Deuteln à 50 Lts. nnä 80 Lts. — l^n babsn in:
Lt. Sallsn bei A.potb. v. ?r. Rausmaim;
2üriob bei O. VTasor unterm Nusenm

nnä Dabnbofstr. dir. 46;
Lêslêlâ. bei ^xotb. Rans Làltbsss;
àsssrsibl bei 4.potb. R. Raider;
Rerii bei ll. Liau;

— < i! IM'.
Lelblicli Santos à Rr.—.70
0rün «lava, càsclmlèiiil „ ^ —.85

^ «In. „ „ „ — .90
Lelblicb do. „ „ ^ —- 95

Reinstgelb do. „ „ »
1. D>

Reingrün Rorto-Rieo „ „ „ l.30
Dnter 5 Rilo (10 Rfnnä) >virä niebt ab-

gegeben. Rer Dalle mit entspreebsnäsm
Rabatt. Rür reinselnneekenäe Qualitäten
leiste Laranlie. (871

Rottlngsn-Zürivb, am tVolfbacb 5D-. 11.

(D463^) Dî. >^«»-»»<11».

à^e^iednet Mk8, äedtes 80M1.

per Xilo à 30 Lts., bei Rbnabme von
12'5 Xilo à 23 Lts. nebst freier Zusendung

auf die näebste Risenbabnstation.
Röüieb empüeblt sieb (852

.1.

dur Dläsemüble, àsikov (^nricli).

^Mssr 'iVà.
Unseat enve à 55 Lts. xr. Dtr.
Rendant „ à 60 „ »

Ronge à 65 „ ^ »

^.ârisu 'ramwi
764^ à 8t-Deonard (Lt. Valais).

Rase! bei ^potb. /I. Rubsr;
LvbaKbaussn bei Rabiàsl-Iìlaior;
^arau bei Rmii Rrey;
Rrauêàid bei Dr. L-. Lcbrôàor;
Dansamis bei Limo^à üis;

bei 4potl>. ?b. Dsndnsr.

?I^ii'ìillZ8viii'ôàìì MM in àìienM
empbelät sieb àen gesbrten Derrsebalten
nnä Dienstboten bestens. (869

7êxas à Roräanierika.
859) Descbreibnng nnà Rarto des Ltaatss
Dvxaa ist t'rei du bediebsn änrcb Riidolpb
Raiok, Vdmiral.-Ltr. 38, Ilambnrg. ('"" ""

Italien. ?0l6nt^
à 50 Lts. per Rilo,

Letrocknete Rirseben
à Rr. 1. 20 per Rilo,

2^êtsàAêil, àrMsIaàs
bei Dncbsen von 10 Rilo à Rr. 1.10 pr. Xilo
842) bel

T« ^GkKLàâWKî.
8eàiipIût^H88k Seru

Rens loscâr-^eiiiê
in allen Qualitäten, smvie

îià Velìlinor-^oino
liefert billigst

Gloria» Dle^er, ^VeinNanälupA
823) in <HI»»Kv.

DAäölMm! ». ed»»!. VgZàre!
von (738

k. plàiiei', Wintei'iliul'.
Rärberei nnä IVasebersi aller Artikel
äer Damen- nnä Ilerren-Laräerobe.
— VVascberei nnä Dleicberei nmisser
VVollsaelmn. — VuWrben in Rarbe
abgestorbener Derrenklsiäer. — Rei-
nignng von Riscb- nnä Doäen-Rep-
picben, Reld, NöbelstoU, Laräinen etc.

Rrempte nnä billige Deäisnung.

UorioArainmstsirixsI
ans bestein, vnlkanisirtem Xantsebnk, du

p'î-. 2. — nnä Rr. 2. 50, dwei Dncbstaben
entbaltenä, mit sebvarder, ivaselmebter
und andern Rarben, nebst Rasten, smvie

aller 4.rt solide Xantscbnkstempel besorgt

795)
Rnterbällid 5, 4bun.

dum

KIr«»4mM.
1883.

H01Ì«îNI.
Il»iu!4ieliereieiì kür I/0R, lîetl- mu) fizeli-Nsell«.

t Lrosse AuswakI in Monogrammen.

àt, Xàtal ((Harri»).

Lpedialist für Nagen- u. Rranenleiden/'

)Ca.I)r'àlìtien von )?euer-^n2Ün4srn
7 14. Ilnlipp, ^aiui-l4iiti (Mirli).

^6Ìn1ian3)A.) Oìiui'.
àlte Veltliner-Weine à 90 Lts. bis Rr. 2. 20;

keue loscaner-V/eine à 45 bis 55 Lts.;
8 )e naeb Qualität.
8ped!alität in ital. Disck- und ^lasckenweinen.

1. I. Xinimvili in Zarinn?
k^irmastempel, Monogramme, Wäscliestempel.

.1. II. IpiROixvII.
71 IRanästielceroi-doseiiäkt.

154. 8teinei', ViII;ì ül»» Ibbe, 1iUb8linn6.
is ?ami)Ì6n-1en8Ì0na.t.

^ (1. 1. I'i'pll in Inixern.
Rucb-, Kunst- und Antiquariats-llanälnug.

InKauf von Düebern. Sammlungen.
Dilligste Dncber-Dodngsqnelle.

l'yixlitvivi von X. Ilietll-Xipl»,
^ Narktgasse 23, 3t. (lallen.
Malaga, Madeira, 8Iierr^, Iliee, lZalê, Lbocolat.

Dmiì 8vlimill, Hààà/ûi'iell.
leiostes Uälnnasoliinen-Oet.

ir> Oliven-L^eiseöle (Irovenesr).

I. Vi^ei - 1'Uttt, Vlierontlelilvil.
Neebanisebe Rorkdapken-b abrik.

lager in allen 8orten Ikoneiions, von
i7 feinstem Lataloniseben Kork.

Druck der N. Läl in'seien Lnebdruekerei in 8t. (la)len.
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